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Geist und Macht.
Tie „ Kreuzzeitung " bringt in ihrer letzten! Mmitag -

abenbausgabe einen Leitartikel , in dem sie zngibt , daß der
- Kampf gegen die Sozialdemokratie mit geistigen Mitteln

völlg erfolglos gewesen ist und auch in Zukunft keine Aus¬
sicht ans Erfolg hat . Sie schreibt darüber :

Der Geisteskampf gegen die Umsturzpartei bedeutet, an
seinen Erfolgen gemeffen. ein glattes Fiask» . Denn es ist
gar nicht zu bestreiten , daß dieser -Kamps von bürgerlicher
Seite kräftig und entschieden , namentlich auch mit ge¬
diegenen Mitteln geführt worden ist . Und während die
Geisteswafsen von allen Seiten auf die Sozialdemokratie
herniedersausten , waren zugleich Staat und Gesellschaft
darauf bedacht, durch Riesemverke der Sozialresorm die Lage
der Arbeiter zu verbessern, um sie , mit der heutigen Ordnung
versöhnt , aus der sozialdemokratischen Umgarnung zu lösen.
Jetzt aber kann man nur sagen : ein großer Aufwand schmäh¬
lich ward vertan .

Natürlich kann die „Kr-euzzeitung" nicht eingestehen ,
oaß die Sozialdemokratie ihre Erfolge der Kraft ihres
Geistes und der Schärfe ihrer Beweisführung verdankt.
Im Gegenteil , sie bleibt dabei , daß die Konservativen im
Rechte sind. Für sie steht es fest , daß die Massen der Be¬
völkerung ihre geistigeReife nur dadurch beweisen könnten,
vaß sie täglich zur Kirche gingen und die Verhältnisse, unter
denen sie zu leben gezwungen sind, , in gottergebener Ab¬
hängigkeit trügen . Wer es anders hält , ist „ irregeleitet " ,die Hoffnung aber , ihn mit den Mitteln der Ueberredung
wieder auf den rechten Pfad Mrückzubringen, gibt die
„Kreuzzeitung " vollständig auf , . Splbst auf^ das alberne
Märchen, die von der Staatsgewalt brutal niedergedrückte
Sozialdemokratie halte durch „Gewaltmittel " ihre Sc ;utc
zusammen, kann̂ das Junkcrblatt nicht verzichten , um end¬
lich zu diesem Schluß zu -kommen :

Wir hältcn deshalb au dem alten Wort des Grafen
Limdurg - Stirum fest : Der Kampf gegen die Sozialdemo¬
kratie ist eine reine Machtfrage . Und dieser Meinung war
Fürst Bismarck sein Leben lang.

Das Junkertum hat sich stets durch seine klarere Beur -
ceilung realer Machtfragen vor dem Bürgertum ausge¬
zeichnet , und diesem Umstand verdankt es einen guten
Teil seiner bisherigen politischen Erfolge . Schließlich
aber gibt cs auch einen Punkt , an dein die konservative
Machttheorie durch Uebertreibung der ihr 'innewohnenden
.materialistischen Tendenzen, durch souveräne Nichtachtung
aller geistigen Faktoren an die Klippe 'gerät und Schiff-
bruch leidet. Was heißt denn das , wenn die „ Kreuz-
zeitung " verkündet , der Kampf mit geistigen Waffen habe
niit einem Fiasko geendet und fetzt bleibe nur noch die
„ reine Machtfrage" übrig . Das heißt doch nichts anderes
als dies : Wie die Leute denken , ist uns egal, es kommt
nur darauf an , wie sie handeln , und so zu handeln , wie sie
wollen , zwingen wir sie mit Gewalt .

'Es find jetzt ziemlich genau 50 Jahre her, da machte
die „Kreuzzeitung " auf eine Rüde „eines 'seinerzeit viel¬
genannten revolutionären Juden " hin , „'der mit richtigem
Instinkt den Nagel auf den Kopf getroffen und noch nicht
Alles gesagt hat , was er weiß und denkt .

" Dieser „ revo¬
lutionäre Jude " hieß Ferdinand Lassalle , und die Rede ,
auf die die „Kreuzzeitung " ausspielte , war der berühm¬
teste erste Vortrag über Verfassungswesen. Hätte sich die
„Kreuzzeitung " den Inhalt dieses Vortrags und seine
spätere Wirkung vor Augen 'gehalten , so hätte sie nicht so
gründlich daneben schlagen und ein brutales auf rein ma¬
teriellen Faktoren beruhendes Gewaltverhältnis nicht mit
den „ tatsächlichen Machtverhältnissen" verwechseln können ,
die Lassalle in den Mittelpunkt feiner Ausführungen stellt
und Ms die bei allen Klassenkämpfen in der Tat auch alles
ankommt.

Nach Lassalle beruht die Macht einer herrschenden Klasse
nicht auf dem Wortlaut der geschriebenen Gesetze, sondern
auf den „ tatsächlichen Machtverhättnissen, die in der or¬
ganisierten Staatsmacht ihren vornehmsten Ausdruck fin¬
den . Aber auch die bestehende Organisationsform des
Staates kann , wie sie ist , nur erhalten werden, wenn sie
der in «der Gesellschaft gegebenen Verteilung der ökonomi¬
schen Machtfaktoren entspricht. Eine Verteilung der poli¬
tischen Herrschaftsrechte nach den tatsächlichen Machtver-
hältnissen, die Behandlung der Politik als einer „ reinen
Machtfrage" würde daher zu ganz andern Ergebnissen
führen als die „Kreuzzeilung" sie wünscht . Das Junkertum
würde als ökonomisch überlebte Klasse in die Versenkung
verschwinden , und die Klasse der Großkapitalisten würde
auch auf dem preußischen Schauplatz mit der mächtig auf¬
strebenden Arbeiterklasse zum entscheidenden Ringen an-
treten .

Das entspricht den „ tatsächlichen Machtverhältnissen" ,
und darum wird die schiefe Machttheorie des Junkertums
auch nicht verhindern können , daß auch die rückständige
preußische Versassuna endlich sihre Bereinigung erfährt .

Neben den rein ökonomischen Ursachen , wenn auch im
letzten Grunde aus ihnen basierend, spielen aber auch die
Faktoren des menschlichen Denkens und Wollens innerhalb
der tatsächlichen Machtverhälinisse eine Rolle. Auch „ das
allgemeine Bewußtsein , die allgemeine Bildung " sind „ ein
Stück Verfassung" und durch sie sind der Willkür bloßer
Gewalt Grenzen gesetzt. Also spricht der „ revolutionäre
Jude " :

Jetzt setze ich aber den Fall so : man wolle dem Klein¬
bürger und Arbeiter nicht nur seine politische, sondern auch
seine persönliche Freiheit entziehen , d. h. , man -wolle ihn für
persönlich unfrei, für leibeigen oder hörig erklären, wie er
dies in fernen, fernen Jahrhunderten des Mittelalters in
der Tat 'war. Würde das gehen, meine Herren ? Nein,
und wenn sich -hierüber . auch König , Adel und die ganze
Bourgeoisie einten —- das ginge doch nicht ! Denn in diesem
Falle würden Sie sagen : wir wollen uns lieber totschlagen
lassen, ehe wir dies erdulden . Die Arbeiter würden auf die
Straße eilen, der kleine Bürgerstand käme ihnen zu Hilfe
und das im Nu vereinte Volk möchte schwer zu besiegen sein .
So sehen Sie , meine Herren , daß in gewissen alleräußersten
Fällen Sie alle ei» Stück Verfassung sind.

Uns dünkt : der „ revolutionäre Jüde " trifft auch hier
„ öen Nagel aus den Kopf"

. Ja , was er damals sagte , gilt
heulte -wohl in noch weiterem Sinne als vor 50 Jahren .
Denn das Gefühl der Massen für Freiheit und Recht der
Persönlichkeit ist im Lause der letzten Jahrzehnte — io je¬
der nicht ohne >die Hilfe fördernder ökonomischer Trieb¬
kräfte so erstarkt , daß nickt nur ein Znrückdrängen zu alten
Karinen der Machtovganisation , sondern auch die Aufrecht¬
erhaltung bestehender, den „ tatsächlichen Machtverhält-
nisscn " nicht mehr entsprechen -dcr für die Unternehmer nicht
ohne Gefahr Zein möchte .

Wir haben also nicht das mindeste einzuweüden, daß
die Frage , wer in Deutschland und in der ganzen Welt
Herr sein soll , als „reine Machtfrage" ausgesaßt wird , wir
haben sie , den großen Lehrmeistern des Sozialismus fol¬
gend, auch 'niemals als etivas anderes behandelt. Macht
ist aber nicht zu vcrivechseln mit bloßer Gewalt . Wenn
unter hundert denkenden Menschen neunundneunzig So¬
zialdemokraten sind , so dürfte es dem Hundertsten, selbst
wenn er ein Junker ist , kaum möglich sein , sie mit der
Reitpeitsche nach seinem Willen zu lenken . Und wenn der
Kampf mit geistigen Waffen nach dem Geständnis der
„K'reuzzeitung " mit einem kläglichen Fiasko endete — den:
ge i st I os e n K n ü p p e l r eg i me n t , das sie als letzte
Rettung aus der Not empfiehlt , wird sicher kein besseres
Schicksal deschieden sein !

vie Wiener 6emeln0e >»aPIe«.
Die Erneuerungs '- und Ersatzwahlen zum Wiener Ge¬

meinderat sind beendet. Das Ergebnis : 8 Verluste (4 Ver¬
luste und 1 Gewinn in: 4 . , allgemeinen, 1 Verlust im 3 .
(Kleingewerbetreibenden -) , 4 Verluste im 2. , Beamten-
und Jntellektuellen -Wahlkörper ) der Christlich -
s o z i a l e n , 3 Gewinne (3 und 1 Verlust im 4. , 1 im 3 .) der
S o z i al d e m o k r a t e n, 5 (1 im 4. , 4 im 2 . Wahlköpper)
der Liberalen , erscheint mager , wenn man das aus dem
Sündenhausen der frommen Geschäftspolitiker erwachsene
Maß der allgemeinen Empörung und die namentlich von
unseren Genossen mit Begeisterung geleistete Agitations¬
arbeit betrachtet . Berücksichtigt man jedoch die besonderen
Umstände, unter denen sich Wiener Gemeindewahten voll¬
ziehen , und sieht man weniger auf die Wahlergebnisseals
auf die S t i m m e n z a h l e n , so ergibt sich ein großer
moralischer und politischer Erfolg der Sozialdemokratie
und ein weiteres , den sicheren endgültigen Zusammenbruch
ankündendes Hinabglciten der Korruptionsgesellschaft, die
heute i»n Namen des Christentums und der Monarchie die
Hauptstadt ausbeutet und blamiert . Daß sie und ihre
auswärtigen Freunde auch dieses Ergebnis -noch beju¬
beln, beweist nur ihr inneres Schwächegefühl , das Em¬
pfinden , wie sehr ihre großprotzend-e Macht auf moorigem
Grunde aufgebaut ist . Sie wie ihre Gegner hatten schon
diesmal den ganzen Krach erwartet . Nun es ihnen mit
Hülse eines skandalösen Wahlsystems und noch infamerer
Wahlgaunereien gelungen ist , daß sie noch einmal der Em¬
pörung der Betrogenen und des Ekels aller anständigen
Politiker Herr geworden sind, schlägt ihre Todesangst in
Jauchzen um . Aber sie haben schwere Schläge erlitten .
Und der Gang der Stimmenzahlen zeigt, wie sehr sie schon
abwärts geglitten sind . 118 500 Sozialdemokraten haben
10 Gemeinderäte , 120 800 Christlichsoziale haben 135 Ge¬
meinderäte ! Tank dem Kuriensystem, das den bevor¬
rechteten Wählern 144 Sitze einräumt und sie noch ein¬
mal in der allgemeinen Kurie mit ihren bloß 21 Mandaten
wählen läßt , dank weiter einer Bezirkseinteilung , die z . B.
in der 4 . Kurie 33 246 Wählern eines Arbeiterbezirks
ebenso einen Vertreter zuweist wie den 9110 Wählern eines
„besseren " Viertels . Dazu kommt, daß etwa 25 000 Reichs -
ratswöhler , die auch schon eine einjäbri "e Seßhaftigkeit

Nachweisen müssen , durch das Erfordernis dreijähriger Seß¬
haftigkeit und eine peinlich genaue Anwendung der
Armenklausel vom Genieindewahlrecht ausgüschlosscn sind ,
größtenteils natürlich sozialdemokratische Wähler . Dazu
kommt weiter die brutale , namentlich gegen die Tausende
von städtischen und Landesbeamten und Arbeitern geübte
Wahlbeeinflussung der Herren von Wien . Schließlich noch
und vor allem das im größten Maßstabe angewandte Sy -
stein des offenen W a h l b e t r u g s , bei dem dank dem
famosen Legitimationensystem etwa 20 000 oppositionelle
Wähler als „unauffindbar " keine Legitimation erhalten
und dann nur mit 'den größten 'Schwierigkeiten, wenn
überhaupt , wählen können, während mit den so erschliche -'
neu Legitimationen und im Namen von Kranken, Ver¬
zogenen und Toten tausende Stimmen von bezahlten Gau¬
nern , die teilweise dutzendemal an einem Tage wählen ,
abgegeben werden . Rechnet man >das alles , dann bleiben
kaum 100 000 , die aus Ucberzeugung , Eigeninteresse oder
redlicher Dummheit den schwarzen Stimmzettel abgegeben
haben , und mindestens 150 000 männliche StaatÄüvgeiy
die zur Sozialdemokratie gehören. Dazu kommen nock)
29 600 deutschbürgerliche Wähler mit 20 Vertretern (nur
1 im allgemeinen Wahlkörper ) , 1631 bürgerliche und
11611 separatistisch- „sozialistische " Tschechenstimmen rc . ,
sadaß das Mißverhältnis zwischen Zahl und Macht der
Schwarzen noch viel größer wird .

Ta man soniit die Gemeindewahl nicht mit der Reichs¬
ratswahl vergleichen kann, muß die letzte , nach gleichen!
Wahlrecht vorgenommene Wahl : die niederösterreichische
Landtagswahl von 1908 , zum Vergleich herangezogen wer -
den . Von da bis jetzt stieg die sozialdemokratische Stimmen -

-885- s30,1 Prozent ^der Wahlberechtigten) aus
118 526 ( mit Einrechnung der 'Separatisten , die 1908 noch
bei der Partei waren , 130137 — 35 Prozent ) . Tie
Ehristlichsozialcn aber gingen trotz aller Künste von
168 381 47,2 Prozent auf 120 817 = 32,5 Prozent der
Stimmberechtigten zurück . Fürwahr ein glänzender Sieg ,
wenn nur ein Drittel der Wähler entlausen ist !

Daß selbst unter solchen Umständen das Wahlergebnis
kein besseres war , daß es mehr die moralischen Erfolge der
Eroberung des erstenWahlkreises (Ottakring ) im 3 . Wahl¬
körper, von dem einst Luegers Siegeslauf ansging , und
der Beseitigung des scheußlichsten Maul - und Korruptions -
Helden 'der Christlichsozialen, des Biehohlatvek, als größere
Mandatgewinne waren , die diese Wahl kennzeichnen, das
verdanken die Schwarzen ihren neuen 'd e u t sch n a t i o -
na len Bundesbrüdern : der deutschradikalen Gruppe , die
einst die „Römlinge " fanatisch bekämpft haben und von
Lueger als die „Partei der Ehrlosen " gebranhmarkt wur¬
den , die aber jetzt , in der Hoffnung auf Wahlunterstützung
in der Provinz , die alten Feinde nicht nur gegen die
Sozialdemokraten , sondern auch gegen die Liberalen unter¬
stützten ; nicht zuletzt -auch idem verräterischen Verhalten der
Separatiste n , -die in ihrem blinden Haß gegen die
internationalen Sozialdemokraten , dieselben Deutschen , die
noch vor sechs Jahren den Tschechen Nemec im deutschen
Wien als Reichstagskandidaten ausgestellt hatten , in meh¬
reren Bezirken den Sieg der Gegner herbeisührten . Sie
haben 'dann auch bei der glänzend verlaufenen Wiener
Maifeier ihre chauvinistisch verirrten Anhänger abseits der
allgemeinen Feiere der internationalen Arbeiterschaft ge¬
lenkt. Für diese gilt trotz aller Feinde draußen und im
Innern heute mehr als je die Sicherheit des endgültigen
Sieges als Frucht niühsamer Organisation , ernster Auf¬
klärungsarbeit und begeisterten Kampfes . Und die nächste
Parole wird lauten : Wahlreform und Wahlehrlichkeit
in der Gemeinde!

Interessante Internat
tu* dem geistlichen Geschäftsbetrieb werden durch den
PMeß Pastor Luther gegen den prakt. Arzt Tr .
E'

ck e r t in Stahnsdorf bekannt, über den wir bereits in
unserer Samstagsnummer kurz berichteten.

Der Arzt Dr . Eckert in Stahnsdorf hatte näm¬
lich öffentlich behauptet , Pastor Luther habe vor Zeu¬
gen und öffentlich für alle Frommen geradezu haarsträu¬
bende Aeußerungen über Kirche und Religion gelang Nach
den Behauptungen Dr . Eckerts soll Pastor Luther u . a .
gesagt haben, daß „Häckels Welträtsel " sein richtiger
Glaube sei . Er habe mehrere Predigtbücher und nehine
sie zur Hilfe , je nachdem er bezahlt werde . Wenn
reiche Leute kämen , lese er aus einem besonderen Buche
vor und wenn arnie Leute kämen , halte er eine um so
dürftigere Predigt . Er habe ferner gesagt , ihm könne
niemand etwas anhaben , denn wenn ihn jeniand auf die
Folgen seiner Ansichten aufmerksam inache, dann sage er
im Notfaller immer , er sei „ vom Herrn erleuchtet " wor¬
den und aus einen! Saulaus ein Paulus geworden . lieber
die Kollektensammlungen habe Pastor Luther gesagt :
„Das sei nur für den Notstand der Kirche, damit die-
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ienigeti , die fette Pfarreien haben und nicht genug be¬
kommen , Geld zu Vergnügungen und Saufereien haben.
Drei Viertel der Kollekten bekommt der Kollekteur und
das übrige ist für den Notstand der Kirche .

"
In einem andern Zusammenhang soll Pastor Luther

gesagt haben : „Die ganze christliche Religion und alles,
was in der Bibel steht , ist Quatsch . Kein vernünftiger
Mensch und er am allerwenigsten glaube an solche
Dinge , die längst veraltet sind . Er glaube über¬
haupt kein Wort von dem , was er in der
!K i r ch e s a g e . Er sage seine Predigten aus den Büchern
iheraus und zwar nur deswegen, weil er das Gehalt
als Pastor bekäme . Die kirchlichen Behörden seien
sso dämlich , daß er ihnen bloß mit ein paar Bibelsprüchen
zu kommen brauche , wenn man ihm etwas anhaben wolle .
In das Konsistorium kämen nur Hallunken, die schon
Proben von Diebstahl abgelegt haben.

" Als Arzt habe
Eckert dem Pastor wiederholt gesagt, wo ein Schwerkran¬
ker liege, der kirchlichen Trost brauche ; aber Pastor Luther
antwortete regelmäßig mit einem unanständigen Schlaf-
stubenwitz . Pastor Luther war Eckerts Tischgast , und die¬
ser glaubte , als er das erstemal kam , daß es sich zieme , in
Gegenwart des Pastors ein Tischgebet zu sprechen. Er
vber sagte hohnlachend , daß das überflüssig wäre . Er täte
es ja manchmal der Leute wegen, aber es hätte keinen
Zweck. Die Hauptsache sei , daß das Essen
aut schmecke , alles andere wäre ganz egal ! Seine
Frau und er hätten ihn wiederholt gefragt , wie er solche
Ansichten mit seiner religiösen Ueberzeugung vereinigen
könne . Der Pastor Luther hat immer hohnlachend geant¬
wortet , das sei ihm ganz egal , wenn er nur bezahlt
werde , die andern machten es ebenfalls so . Von einem
Priester in der Nachbarschaft sagte Pastor Luther , der
hätte es auch so gemacht ; der sei früher liberal gewesen,
habe dann positiven Glauben geheuchelt und sich eine gute
Pfarre erschlichen. Pastor Luther hätte auch in der Berlitz-
School bereits französischen Unterricht genommen, weil er ,
wenn alle Stränge rissen , durch französischen Unterricht
fein Fortkommen finden wollte.

Diese Aeußerungen sind nicht etwa geschehen in der
Bier - oder Weinlaune , sondern zu jeder Tageszeit und
Dutzende von Malen . Pastor Luther erhob nun A n -
klage wegen Beleidigung . Aber es ging ihm
schlecht , obwohl er alle diese Auslassungen abzustreiten
suchte. Der Angeklagte Eckert aber bot eine Menge von
Zeugen auf , die alle seine Behauptungen und noch vieles
andere mehr bestätigten . So kam das Schöffengericht in
Potsdam zur Freisprechung Eckerts und stellte
dabei fest, daß diesem der Wahrheitsbeweis ge¬
lungen sei . Aber damit nicht genug : Detlef von Hake
mußte bekunden , daß ihm Dr . Eckert schon vor Jahren
diese Auslassungen deS Pastors mitgeteilt habe ; er habe
sie an das Konsistorium weitergegeben : aber dieses ließ
den Pastor ruhig im Amte.

Die Zentrumspresse berichtet ausführlich über diesen
Prozeß , weil es sich um einen evangelischen Pfarrer
handelt . Aber ob im Stillen auch katholische Geistliche
über dckS , was in der Bibel steht, nicht ebenso denken , steht
noch nicht fest. Ob Pastor Luther recht hat oder nicht ,
wagen wir natürlich nicht zu untersuchen. Die Frommen
sollen daS mit ihm selber auSmachen.

Deutsche Politik.
Die Rüstungsanfälle des deutschen Reiches seit 1871 .

Der erste große Schritt des deutschen Reichsmilitarismus
war auch ein Schritt gegen die Parlamentsrechte . Bis¬
marck verlangte vom norddeutschen Bundestag einen
eisernen Militäretat für zehn Jahre im voraus .
DaS jährliche Bewilligungsrecht der Volksvertretung
wurde damit ausgeschaltet, Bismarck bekam seinen eiser¬
nen Etat mit Hilfe der Liberalen bis 1871 bewilligt.

1872 . Nach demselben Prinzip wurde der eiserne Etat
bis 1874 weiter bewilligt .

1874 . Dies Jahr brachte den ersten großen Kampf um
die Bewilligung der Militärforderungen auf sieben
Jahre , das Septennatsgesetz . Der damals im Reichstage
allmächtige — wenn er wollte ! — Liberalismus , prüfte ,

Mittwoch, den 8. Mat 1942.

erwog, kritisierte und — bewilligte . Die angefor¬
derten 401000 Mann wurden gewährt .

1875 . Das neue Landsturmgesetz wurde geschaffen , es
brachte praktisch eine Ausdehnung der Militärgewalt und
und des Militärumfanges . Der Liberalismus sagte erst
nein , dann so nicht und zuletzt ja !

1880. Es kam die zweite Septennatsvor -
l a g e . Das Heer wuchts auf 430 000 Mann .

1886 . Bismarck forderte das dritte Septennat . Er er¬
hielt seine Wünsche nur für drei Jahre gewährt und löste
deshalb den Reichstag auf . Die Kartell -Angstwahlen von
1887 brachten ein bewilligungswütiges Parlament zusam¬
men, das dritte Septennat mit 470 000 Mann wurde
Gesetz .

1888 . Bismarck benutzt die günstige Gelegenheit , hält
seine berühmte Rede von dem Deutschen , der nur seinen
Gott und sonst nichts in der Welt fürchtet, auf Antrag des
Zentrums wird nach ganz kurzen Reden der Parteiführer
beschlossen — eine Militärausrüstungsvorlage ist ange¬
nommen, die sich dann auf 278 Millionen Mark belaufen
hat .

1890. Die siebenjährigen Bewilligungsfristen wurden
der Regierung zu langweilig , sie wollte schneller rüsten,
deswegen ging sie zum Quinquennat , der fünfjährigen
Bewilligungsforderung über . Sie wurde mit Zentrums¬
hilfe gesichert . Der Freisinn stimmte dagegen. Zum ersten -
male kommen mit einer Militäranforderung zugleich Dek-
kungsvorlagen — Bier , Branntwein . Eine Reichstags¬
auflösung macht die bürgerlichen Parteien rasch gefügig.

1893 . Die Militärvorlage wird angenommen . .
1897 . Mit dem Frühjahr kommt die neue Militärvor¬

lage : neue Feldgeschütze , Krupp macht Bombengeschäfte.
Die gesamte Artillerieumgestaltung kostet 144 Millionen
Mark . Der Reichstag hat natürlich glatt bewilligt .

1899 . Die neuen Ouinquennatsforderungen kommen .
Die Regierung brachte wieder eine Ausbildung dieses
merkwürdigen Systems , mit dem Parlament ohne
Volksvertretung zu regieren , an das Licht des Tages .
Nachdem sie von siebenjährigen auf fünfjährige Forde-
rüngsperioden zurückgegangen war , um rascher mehr for¬
dern zu können, fordert sie jetzt für 6 Jahre steigende
Ausgaben . Das Zentrum streicht ein bissel an der Vorlage
herum , hängt etliche Resolutiönchen an — mit diesen
Dingern geht es zu seinen Wählern — die Forderung
wurde glatt bewilligt als wenn es keine anderen Reichs¬
sorgen gäbe.

1903 . Neue Forderungen , sofortige Bewilligung .
1911 . Wieder ein neues Quinquennat , also für 1912

bis 1916 .
1912 . Die Regierung wirft ihr eigenes Quinquennat

von 1911 schon wieder um . Es muß noch schneller und
noch intensiver gerüstet werden, als 1911 beschlossen wurde.

Dasselbe Tempo bei der Flotte , und seit etlichen
Jahrzehnten auch für die Kolonien . Jetzt für die
Luftarmee . . .

Jede Friedensrede eines englischen , französischen oder
deutschen Ministers kostet den regierten Völkern Hunderte
von Millionen , denn sie werden sofort zum Anlaß weiterer
Rüstungen genommen. Die Parlamentsrechte sind seit der
Einführung der e i s e r n e n Etats für Militär und Marine
immer von neuem beschnitten worden. Heute hat die Re¬
gierung ihre Parteien schon soweit, daß sie prompt , ganz
gleich wann der Wunsch kommt , jede neue Vorlage appor¬
tieren .

Das Zentrum ? Es protestiert gegen den Duell¬
unfug , hängt Resolutionen an die Vorlagen und — be¬
willigt .

Der Liberalismus ? Er prüft kritisch , protestiert
energisch , entscheidet sachlich , erkennt vaterländische Not¬
wendigkeiten und wünscht internationale Verständigkeit
und — bewilligt !

Oft genug ergab sich schon und wird sich auch wieder
gemeinsames Vorwärtsschreiten mit den bürgerlichen Par -
seien ergeben. An ihrer Stellung , Wehrvorlagen gegen¬
über ist aber klar und deutlich zu erkennen : geht es dem
Militarismus , einem Lebensnerv der kapitalistischen
Wirtschaft zu Leibe, dann steht die eine große Phalanx der
liberalen Zentrumskonservativen dem Kul¬
turfortschritt gegenüber : geschlossen und reaktionär !

Ersatzwahl im 2. oldenbuvgischen Rerchs twgswtzhlkreise.
Aus dem Reichs tvgswahlkreise Varel -Jever , in

,
dem am

9. M a i> er . (nicht 8 . Mai , wie -geftem von uns irrtümlich
berichtet) die Stichwahl zwischen dem sozialdemokratischen
und dem fortschrittlichen Kandidaten angesetzt ist , hat , wie
bereits gemeldet, der Vorstand der nationalliberalen Wahl¬
kreisorganisation beschlossen, keine Parole für den von der
fortschrittlichen Vvlkspartei ausgestellten Kandidaten Dr .
Wiemer auszugeben . Der erste Vorsitzende , Dr . Barti -
k o w s k i hat daraufhin fein Amt niedergelogt.

Neue Millionen für Kiautschou. Der General z. D.
Bernhardi , der eine geradezu unheimliche Schreibwut ent¬
wickelt, behauptet in der .Most"

, daß Kiautschou auf das
alleräußerste gefährdet sei , und daß sich deshalb eine er¬
hebliche Verstärkung der Befestigungen notwendig mache.
Der General knüpft an di« Marokkowirren im vorigen
Sommer an und erzählt , daß damals England eine Anzahl
Schiffe in der Nähe von Kiautschou stationiert hatte , denen
die Aufgabe zutzesallen war , Kiautschou zu bombardieren .
Offenbar handelt es sich bei dieser Behauptung nur um
den Ausfluß einer etwas erregten Phantasie , die überall
Gespenster sieht . Den ganzen Beweis für seine Behaup¬
tungen liefert der General v . Bernhardi mit der ebenfalls
durch nichts erwiesenen Behauptung , daß englische Offi¬
ziere in festlicher Stimmung von ihrer eigentlichen Mission
erzählt hätten . Der General , der vor einiger Zeit selbst in
Kiautschou war , begründet die Unzulänglichkeit der deut¬
schen Befestigungen damit , daß sie von Bergehohen über¬
ragt und von dort aus beschossen werden könnten. Es
bleibt nun allerdings erst noch das Rätsel $u lösen , wie
irgend eine Macht imstande sein sollte, Geschütze auf diese
Höhen hinaufzubringen . Der findige General weiß aber
auch hier Rat , denn er erzählt , daß die Japaner bloß auf
den Moment warten , unsere asiatischeBesitzung wegnehmen,
zu können , und daß die Japaner der Feind seien, der sich
der gefährlichen Höhenzüge bemächtigen werbe. Wenn
die drohende Gefahr abgewendet werden soll, dann müssen
nach Ansicht des Herrn v . Bernhardi die Wefestigungswerke
mit den modernsten schweren Haubitzen und mit panzer¬
brechenden Kanonen armiert werden.

An diesen Darlegungen des Generals werden die
Panzerplattenfabrikanten und di« Kanonenlieferanten
ihre helle Freude haben , denn es winkt für sie ein geradezu
brillantes Geschäft . Nur werden sich die Wünsche deS Ge¬
nerals v . Bernhardi und des patriotischen Panzerplatten¬
kapitals nicht so rasch erfüllen , weil das Deutsche Reich an¬
gesichts der Ausgaben für di« Wehrvorlagen auf keinen
Fall imstaiche ist , noch die vielen Millionen aufzubringen ,
um die Wünsche des Generals v . Bernhardi zu erfüllen.

Mißachtung des ReichStagtzS. Die „Kreuzzeitrrng" be-
handelt in ihrem sonntäglichen Wochenrückblick noch einmal
eingehend die Abänderung der Geschäftsordnung des
Reichstages und tröstet sich schließlich damit , daß der
Reichskanzler nicht verpflichtet sei , die kurzen Anfragen zu
beantworten , und wenn er auch ein gewisses Entgegen¬
kommen gezeigt habe , so sei das für seinen Nmhfvbger
keineswegs bindend . , .

In einem Berliner Telegramm der „Kölnischen Zei¬
tung " wird zunächst der Meinung Ausdruck gegeben , man
werde erst ganz ruhig abwarten , in welcher Weise sich in
der Praxis die kurzen Anfragen und das Recht » die Inter¬
pellationen durch Resolutionen zu schließen , entwickeln
werde . Schließlich wird dann ausgeführt :

„Praktische Folgen würde bei der Art unseres Berfas-
sungswesens auch ein Mißtrauensvotum gegen einen Kanzler
nicht zu haben brauchen, da wir keine parlamentarische Re¬
gierung besitzen. Der Einfluß , den «in solches Votum haben
könnte, würde nicht stärker einzuschätzen sein, als das dem
Reichstage schon jetzt zugestanden « Recht der Ablehnung von
Wrügetposten, di« gleichfalls eine Mißbilligung der Regic-
rungsgewolt enthalten. Auch durch dies wird gegen die Re¬
gierung' Stimmung zu machen versucht, ohne daß man das als
ungehörig empfunden hätte . Warum soll das jetzt bei Re¬
solutionen anders sein ? "

Damit wird also mit dürren Worten erklärt : Der
Reichstag kann reden und beschließen , was er will, die Re¬
gierung pfeift darauf , sobald es ihr nicht in den Kram
paßt . Diese skandalöse Behandlung hat sich di« Mehrheit
des Reichstages selbst zuzuschreiben ; trenn sie sich einmal
entschließen könnte, den Gehalt des Reichskanzlers zustrei -

Söbne ihrer Väter .
Roma « von Mar Kretzer .
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In seinen «Witz feuchten Augen schwamm die Gier nach

Ihrem zeitweiligen Besitz , worüber sie aber nur lachte .
Dieser lange Ekel hatte in feiner frechen Art und Weife ,
sich zu geben , etwas Belustigendes , was ihre Heiterkeit
yercmsforderte. Aber schon gedrillt in allen Schlauheiten
des Lebens und geängstigt bei dom Gedanken , dieser heim¬
liche Gehilfe könne 'das öffentliche Ansehen ihres großen
Gönners schädigen , nickte sie großartig und vertröstete ihn
mit den klugen Worten : „Dor Gedanke wäre nicht schlecht ,
lieber Konsul . Aber erst müssen wir unsrem jungen Dich¬
ter zu seinem Erfolge verhelfen .

"
„Da werde ich warten können, bis ich schwarz werde" ,

trompetete er ärgerlich und erweckte dadurch ihr verständ¬
nisvolles Lachen . Erbost tiefe er sie stehen , denn gerade jetzt
hätte sie keine Rücksicht zu nehmen brauchen, Weil , wie er
wußte, der Eisenkönig für die nächsten Tage in Berlin nicht
\u haben war.

Aber er konnte warten . Und um sich inzwischen die
Zeit zu vertreiben , schleppte er immer mehr Leute herein,
die manchmal ein ganz verdächtiges Aussehen haften , Was
aber den kurzsichtigen Silvester nicht störte . Denn sobald
er vorne in den ersten Reihen seine Kritik zur Bühne hin-
aust>Älte , sah er nichts von dem , was hinter ihm vorging .
Um ihn dann zu beruhigen , ihn 'gewissermaßen immer
mehr in Harmlosigkeit cinzulullen , stellte ihm Sinders bei
Gelegenheit zwei sehr anständig 'gekleidete Herren vor , die
angeblich zu seinen größten Verehrern gehörten. Das
seien nur zwei aus der „Gemeinde"

, die den Tag des
tzroßen Ereignisses nicht erwarten könnten ! Silvester ,
durch all die Aufregungen artz mitgenommen , sah sich die
verschmitzten Gesichter kaum an , verbeugte sich, ließ ein
paar höfliche Redensarten fallen und fuhr in seinem Werke
fort . Er sah bereits den Erfolg so deutlich vor Augen,
daß ihn diese Teilnahme garnicht mehr zu rühren ver¬
mochte. Große Dichter entstanden eben über Nacht und
schufen sich ihre Anhängerschaft wie einen Kometenschweif .

Gleich darauf jedoch saß Sinders im Hintergründe wieder
unter seinen Deuten und prägte ihnen ganz besonders die»
fenigen Stellen 'des Stückes ein , bei denen der Radau ein¬
zusetzen habe. Er trainierte sie förmlich dazu, machte ihnen
sogar die Sache heimlich vor , so daß es schon jetzt ein Stück
Theater im Theater gab , von der sich der arme Dichter
nichts träumen ließ . Und diese Maulwurfsarbeit trieb
Sinders mit dem stillen Behagen eines Verwüsters , der
sich über alles mit der innerlichen Ausrede hinweghilft ,
er habe eine gute Tat zur Rettung eines Menschen zu voll¬
bringen .

Eines Tages erwog er allen Ernstes , ob es nicht besser
für ihn wäre , Silvester den .ganzen Plan seines Vaters
zu enthüllen , um auf diese Weise mehr für sich heraus -
züschinden . Dann brauchte er weiter nichts zu tun , als
seinen Leuten nur die Getz-enweisung zu geben , sie möchten
an den betreffenden Stellen tüchtig klatschen , statt zu zischen
und zu lachen . Einmal vorsichtig horchen durfte er jeden¬
falls , und so nahm er nach Schluß der Probe , die besonders
gut ausgefallen war , -den Dichter beiseite und fragte ihn
durchaus ernst : „Sagen Sie mal , mein Teurer , können
Sie mir zehntausend Mark pumpen ? Für Sie doch 'ne
Kleinigkeit .

"

Silvester fand diese Zumutung sehr drollig und lachte ;
dann aber , als cr merkte, >daß es sich durchaus um keinen
Witz handelte , zeigte er sich sehr offen. Die Aufführung
erschöpfte seine Mittel vorläufig , überdies habe er seinen
Vater gegen sich , usw.

„Das weiß ich"
, hafte Sinders schon auf seinen Lippen,

unterdrückte die Worte aber aus Berechnung . Dafür
giirg er kühn einen Schritt weiter . „Sie haben doch
immensen Kredit — bis ins Uferlose .

" Und sofort knüpfte
er daran die Ausrede , daß er eine Gründung vorhabe und
ihm bis ans weiteres auch mit einer Bürgschaft gedient
sein würde .

Silvester , der ungern jemand seine Hilfe abschlug ,
fragte zerstreut : „Gründung , Gründung ? was für «ine
Gründung ?"

„Eine Aktiengesellschaft" , sagte Sinders eifrig , der be¬
reits ein Entgegenkommen witterte .

„Eine Aktiengesellschaft ? Was für eine Aktiengesell¬
schaft?"

Da wagte Sinders einen großen Vorstoß, in dem er so
ziemlich bei der Wahrheit blieb und voraussetzte, daß Sil¬
vester ihn verstehen würde . „Eine Aktiengesellschaft zur
Erhöhung Ihres Ruhmes , zur Bewahrung ihrer Genial :-
tat —, na , ich will ganz offen sein : zur Verhütung ihres
Durchfalls . Es ziehen sich Wolken zusammen, mein Ver¬
ehrter , und wo schwarze Wolken sind, gibts in der Regel
ein Gewitter . Und wenn das dann so , wissen Sie , über
Ihrem Haupte niederprasselt , bei der Premiere , dann gibts
gewöhnlich eine Dichterleiche.

"
Aber Silvester verstand ihn -ganz und gar nicht ; er

lachte einfältig und sah ihn mit fernen hübschen Augen wie
bedauernd an . „Aber Sie sagten mir doch selbst , daß Sie
eine große Gemeinde für mich hätten . . . und tagtäglich
führen Sie mir neue Anhänger zu. Was wollen -da ein
paar Nörgler fagen. Um so ehrlicher wird der Erfolg . . .
Wenn diese Freunde nur ihre Schuldigkeit tun , dann bin
ich schon vergnügt .

" Ueberzeugt davon , daß diese „Aktien--
gesellschast" wirklich nur ein kleiner Scherz war , verab¬
schiedete er sich von ihm und ging mit der Würde des Dich- -
ters davon , der den Weg zum Parnaß frei und offen vor
sich liegen sieht.

'

Sinders dienerte und blickte ihm verblüfft wie ein
Mensch nach , der soeben in die eigene Grube gefallen ist.
Dann erstarb sein Grinsen , und aus seinen welken Zügen
trat der grünliche Schimmer hervor , der von giftigem
Aerger zeugte. Und in seinem Innern tönte es : „Schvss-
kops , du ! Weltunkluger Mensch , der du den großen
Schackerhandel um die Ideale noch nicht kennst! Gut , so
bleiben alle Aktien in Händen deines Alten .

" Und er
nahm sich vor , seine „Liquidation " schon vor der Erstauf¬
führung bei Silvester einzureichen, denn dieser verstockt«
Dichter hätte später stutzig werden und sich seines Wer-
sprechens nicht mehr erinnern können.

Sein Grimm steigerte sich noch, als cr eines Nachmit¬
tags hinter die Kulissen kam und Freiherrn von Strich
antraf , der sich sehr vertraulich mit Frau Carlow unter «
hievt, was beinahe auf eine länge™ A-k-onntschaft schließen,
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chen und trotz oller Drohungeit auf der Streichung zu be¬
harren , dann würde -auch die Regierung genötigt sein , den
Reichstag mehr ernst zu nehmen , als wie das gegenwärtig
geschieht .

Ausland.
Schweiz .

Die Maifeier der Züricher Schulen hat eine viel größere
Wirkung gehabt, als man im Augenblick der Schulschlicßung
vcrausgesehen . Zürich hat rund 80 000 Schulkinder und 700
Lehrer und Lehrerinnen , die alle von dem Beschluß der Schuld
pflege , am 1 . Mai die Schule zu schließen , profitierten . Von
diesen 30 000 sind ungefähr 5000 Sckundar - ( Real- ) Schüler , die
von 125 Lehrern unterrichtet ivcrden. Selbstverständlich sind
das nicht alle Arbeiterkinder , noch weniger sind cs nur Kinder
organisierter Arbeiter . Und darin gerade liegt der große
Wert dieser Schul - Maiseicr . All die Kinder der Mittelständ -
lcr , der Bourgeoisie, der Arbeiterfcinde und dcrSozialistensresser
hatten am Feiertage der Arbeiter frei . Ihre Eltern waren also
genötigt (viele gewiß zum erstenmale ) , der Maifeier eine er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schenken. Und die weitere Folge war ,
daß viele Kinder von Nichtavbeitern, von Bürgerlichen, mit ihren
Kameraden ans der 'Arbeiterfamilie den Festzug der Maidemon¬
stranten mitmachten. So kam cs , daß die Kindergruppe des
Maizuges diesmal über 1500 Kinder aufwics ! Daneben mar¬
schierten viele Kinder neben ihren Eltern im Zuge, und man
darf ferner sagen, daß in 'der Zahl der vielen Tausenden von
Spalierbildenden sicher kein einziges Schulkind gefehlt hat.
Die Kinder hatten tagelang vorher über 'den freien Maientag
diskutiert , rund 1300 Kinder hatten sich schon vor dem 1 . Mai
das rote „ Bändel " von der Arbeiter-Union für 10 Cts . gekauft,
welches zur Teilnahme am Zuge und zur Entgegennahme von
Erfrischungen auf dem Festplatze berechtigte , die Lehrer und
Lehrerinnen hatten den Kindern sagen müssen , daß wegen
der Maifeier die Schule ausfalle — kurzum : das Inter¬
esse und die Neugier der Kinder war aufs höchste gesteigert wor¬
den, so daß sicher nicht eines sich zu Hause festhalten ließ. Die
Zeitungen konstatierten denn auch übereinstimmend, 'daß s o
viel Kinder außer beim „ Sechseläuten"

( dem Züricher Volks¬
fest , dessen Höhepunkt die Verbrennung des „ Bögg " ist, der den
Winter darstellt) noch nie in den Straßen Zürichs gesehen wor¬
den seien.

Dazu kommt die Wirkung auf die Lehrer und Lehre¬
rinnen . Von den 700 Lehrpersonen sind nur etwa 80, die
sich offen zur Sozialdemokratie bekennen und in der Soz. Leh¬
rer -Vereinigung organisiert sind ( sie marschierte auch vollzählig
im Fcstzuge mit ) . Die Mehrzahl der klebrigen sind Gegner
uni» andere Richtsozialisten. Sie alle feierten diesmal den
1 . Mai — nicht einer , der nicht schon dadurch gezwungen wor¬
den wäre , sich mit der Idee , Ursache und Zweck der Maifeier
zu 'beschäftigen. Noch nie ist in Zürich, obwohl doch hier weit
mehr als in allen anderen schweizerischen Städten der Maige¬
danke festen Fuß gefaßt hat, soviel über den Arbeiterfeiertag
gesprochen worden als diesmal infolge der Schulschließung!
Das ist sicher ein großer Fortschritt des Maigedankcns , dessen
Wirkung auf die kommenden Maifeiern zu den kühnsten
Hoffnungen berechtigt . Uebertroffen werden kann dieser Sieg
unserer Mai -Idee nur noch durch die allgemeine Schließung
der Fabriken , Läden und Werkstätten ! Im roten Zürich ist auch
bis dahin lange nicht mehr so weit als anderswo !

Badisclier Landtag.
61 . Sitzung der 2. Kammer .

0 Karlsruhe , den 7. Mai .
Präsident Rohrhurst cröffnete % 10 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rheinboldt, Geh .

Rat Direktor Troeger und Regierungskommissäre.
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung des Budgets des

Finanzministeriums , Ausgabe Titel 4 , Einnahme Titel i , Forst-
unb Domänenverwaltung .

Sekretär Abg . Odenwald (F . Vp.) zeigte die neuen Ein¬
gaben, mehrere Petitionen , an .

Der Präsident macht kurze geschäftliche Mitteilungen , wor¬
auf in die Tagesordnung eingetreten wurde.

Minister Dr . Rheinboldt : Ich werde es mir angelegen sein
lassen , den Jntensionen des Hauses zu entsprechen , so weit dies
vertretbar ist . Mit der Auffassung des Berichterstatters über
die Regiejagden bin ich einverstanden . Sollte es sich ergeben ,
daß in einzelnen Fällen auf die Regiejagd verzichtet werden
kann , so wird das geschehen . Ich bin mir meiner Verantwor¬
tung in der Heidelberger Schloßfrage wohl bewußt , der Nach¬
welt das Baudenkmal des Otto -Heinrichsbaues zu erhalten . Der

Gedanke auf eine Wiederherstellung des Otto-Heinrich-Baues
ist mehr und mehr in den Hintergrund getreten. Es muß alles
getan werden , die Ruine zu erhalten , ohne daß ihr Aeußeres
zerstört und ihre Wirkung beeinträchtigt wird. Es bedarf aber
eingreifender Mittel , um die Standhaftigkeit der Ruine zu er¬
halten . Ueber die Dauer der Standhaftigkeit gehen die Mei¬
nungen auseinander . In dieser wichtigen Angelegenheit hatdie Regierung zwei Aufgaben . Die eine Ausgabe besteht darin ,
durch sorgfältige Untersuchung die Bewegung des Mauerwcrks
genau festzustellen. Die zweite Aufgabe ist die , alle Mittel zur
Erhaltung ' des Baudenkmals anzuwenden . Wir sehen zur Er¬
reichung dieses Ziels einen Weg auch darin , daß der Vorschlagder Firma Tickerhoff u . Wiedmann , die Mauern auf ihrer
Innenseite mit einer Betonschale zu überziehen und sic mit
Betouverbindungen zu stützen . Es soll an einer nicht wichtigenStelle des Ludwigsbaucs ein Versuch nach dem Vorschläge der
genannten Firma gemacht werden. Fällt er gut aus , dann
können wir ohne Bedenken das Mittel für den Otto -Hcinrich-
Bau anwen 'den .

Es wurde unter Hinweis auf Anregungen von Forstmän¬
nern zur Ausnützung unserer Waldungen das Verlangen aufeine Kürzung der Umtriebszcit und auf eine kürzere Durch¬
forstung der Waldungen vertreten . Als Finanzminister möchte
ich diesen Gedanken in die Tat umsetzen , da seine Ausführung
mehr Geld in die Staatskasse bringen würde. Wir werden
von den Vorschlägen der neuen Richtung über die Ausnutzung
der Wälder das übernehmen können , was uns vertretbar er¬
scheint. Es wird in Bälde eine neue Forstdienstweisung er¬
lassen werden . In ihr sind die neuesten Ergebnisse der Forst¬
wissenschaft und der Gedanke der hinreichenden Verzinsung
des im Walde angelegten Kapitals in Berücksichtigung gezogen .
Die Ausnützung ist, wie aus dem Voranschlag hervörgeht, ge¬
steigert worden . Der Berichterstatter hat die Errichtung eines
Forstausgleichsfonds vorgeschlagen . Ich bin der Auffassung,
daß ein Bedürfnis zur Bildung eines solchen Fonds nicht an¬
erkannt werden kann . Den Ausgleich besorgt am besten der
Domäncngrundstock. Die alte Klosterkirche in St . Blasien ist
eines unserer schönsten Bauwerke , das jetzt wieder ein wür¬
diges Gewand erhalten hat.

Bezüglich der Holzabfuhrwege ist zu bemerken , daß für die¬
selben 100 000 Mk . mehr eingestellt sind . Damit glauben wir
den Bedürfnissen zu genügen . Ich freue mich, daß der Brauerei
Rathaus Anerkennung gezollt wurde . Die Pflege dieses Staats¬
betriebes werden wir uns angelegen sein lassen . An Entgegen¬
kommen den Pfarrämtern gegenüber soll es nicht fehlen, soweit
dies vertretbar ist . Die beste Regelung hinsichtlich der bestehen¬
den Verpflichtungen des Tomänenärars gegenüber der Kirche
wäre die Ablösung.

Bei der Abgabe von Laubstren wurde das weitgehendste
Entgegenkommen gezeigt. Es wurde von den Anstellungsver-
hältnissen der Fordftbcamten gesprochen . Es mutz zugegeben
werden, daß diese Verhältnisse ungünstige sind . Wir waren
deshalb gezwungen , den numerus clausus einzuführen . Es
wurden Erhebungen über die Wirkung der Hitze angestellt.
Hinsichtlich der Tomänenwaldungen , der Waldungen der Zivil¬
liste , der Gemeindcwaldungen und der Körperschafts-Waldungen.
Es wurde deG Schaden für verlesene Kulturen auf 622 566 Mk .,
der Aufwand für neue Kulturen auf 676 826 Mk . geschätzt.
Es ergibt sich daraus ein Gesamtschaden von 1399 389 Mk. Es
wurden Beschwerden über das Verhalten einzelner Oberförster
den Gemeinden gegenüber vorgebracht. Ich kenne die Fälle
nicht . Ich bitte , sie mir mitzuteilen , damit Abhilfe geschaffen
werden kann. Der Abg . Müller hat davon gesprochen , daß von
seiten der Forstämter eine Boykottierung von Arbeitern statt-
sinde. Davon ist mir nichts bekannt. Wenn die Angabe aber
zutreffend wäre , müßte das meine Mißbilligung finden.

Abg . Dieterle ( Zentr . ) : Tie Ausnützung der Waldungen
ist von fachmännischer Seite einer Kritik unterzogen worden.
Eine solche Kritik ist von Nutzen , wenn sie sachlich ist. Aus ihr
kann auch die Regierung ihre Nutzanwendungen ziehen.

Geh . Rat Direktor Troeger : Es wurde der Vorwurf er¬
hoben , daß das Domänenärar bei Erfüllung der Baupfticht zu
kirchlichen Bauten und Erhaltung dieser Bauten wenig Ent¬
gegenkommen zeige . Dieser Vorwurf ist unbegründet . Es han¬
delt sich bei den Verpflichtungen , die hier in Betracht kommen ,
um solche privatrechtlicher Natur . Dabei ist zu prüfen , ob die
Rechte bei der Säkularisation schon bestanden haben. Die Bau¬
pflicht ist durch das seinerzeit erlassene Bauedikt geregelt wor¬
den . Das Domänenärar kann nicht für alles mögliche in An-
pruch genommen werden . Wir haben ein großes Interesse , daß
zur Vereinfachung der Gesetze die Ablösung erfolgt. Der jähr¬
liche Durchschnitt der Aufwendungen von 1901—1910 betrug
944 427 Mk . Angesichts einer solchen Summe kann man der
Domänenverwaltung den Vorwurf nicht machen , daß sie ein zu
geringes Entgegenkommen zeige. Die Wünsche und Anregungen'ollen gewissenhaft' und wohlwollend geprüft werden.

Ministerialrat Antoni äußerte sich zu den von dem Abg .
Ziegelmeyer gestern vorgebrachten Beschwerden über das Forst¬

ließ . Als er hin -ziutrat, taten beide sehr förmlich und
gingen aus dem Flüstern in laute , nichtssagende Unter¬
haltung über.

„ Sie Kennen auch alle Welt , die halbe wie die ganze,"
sagte der Konsul dann zu dem Baron , als sie den Weg
nach dem Zuschauerrcmm nahmen . „Seien Sie nur vor¬
sichtig , Sie wissen doch , daß sie in festen Händen ist .
Schwiegerväter können so was nicht vertragen , die Mil¬
lionen könnten Ihnen flöten 'gehen , und mir meine Pro -
Vifion.

" Unverschämt drohte er mtt dem Finger und be¬
handelte ihn ganz wie einen Bekannten , zu dem man sich
gehen lassen dürfe.

(Fortsetzung folgt .)

Cbeater, Kunst und Wissenschaft.
Hoftheater Karlsruhe .

Nun sind ja wohl 'die „Jadlowker -Gastspiele" vorüber und
oeshalb wieder berechtigte Hoffnung vorhanden , daß manch ehr¬
same Bürgerfrau und manch tugendhaftes Töchterlein lang¬
sam wieder vernünftig und - und in des Lebens graues Eeinerlei
zurückkehren werden. Es läßt sich ja doch sonst alles über¬
winden, — warum denn nicht auch der hahnebüchenste „ Ten-o-
risten-Koller" ? —• Die Theaterleitung hatte Hermann Jad -
lowker zu 5 Gastspielen verpflichtet und nachdem er zweimal
traditionsgemäß „absagte"

, kamen wenigstens dann glücklich
noch 3 Gastspiele zustande, die wir jetzt eigentlich kritisch be-
bcwerten sollten. Wir können uns aber hierüber viele unnütze
Worte sparen, denn es bleibt ja bekannte und ausgemachte Tat¬
sache , daß Jadlowker ein hervorragender , gefeierter Sänger ist ,
der ebenso allen klimatischen Einflüssen und Reisestrapazen
unterworfen ist , wie der gottbegnadetste Länger und wollen wir
deshalb das leichte Jndisponierisein 'beim ersten Auftreten gar
nicht weiter in Erwähnung bringen . Uns scheint vielmehr
«»' gebrachter, Jadlowkers Verhältnisse zum hi-esigen Publikum
einmal hier zu erörtern .

Jeder Künstler hat beim Verlassen eines Wirkungskreises
das bestimmte Gefühl , daß er für diescStadt unersetzlich sein wird
und ist überzeugt , daß sein Scheiden eine unaussüllbare Lücke
hinterlassen müsse. Nur gut , daß dem nicht immer so ist ! Urn
nun die Spannung zwischen Jadlorokcr und Karlsruhe (der

Geburtsstätte seines eigentlichen Rufes ) zu charakterisieren,
müssen wir weit zurückgreisen und die Frage aufwerfen : „was
war Jadlowker früher ? " Der Bühnenalmanach zeigt alphabe¬
tisch rund 20 600 Theateranghörige aller Kunstrichtungen an ,
unter denen gewiß manch beachtenswertes Talent zu finden
wäre ; aber sie sitzen teils in Riga , Ulm , Colmar , Glogau ,
Bautzen usw . , auf den großen Tag ihrer „ Entdeckung " harrend
und sind vorher nichts weiter als eine unbekannte Grüße im
großen Getriebe hin - und herreisender Provinzkräfte . Nur
er, Jadlowker — ein Einzelner unter so vielen, vielen — hatte
das Glück , auf künstlerischen Boden verpflanzt zu werden,
konnte sich ausreisen und sich mit seiner Kunst entfalten , bis
ihm der Kammersängertitel einen Freibrief an die
größten und bedeutendsten Bühnen gab. Viele wollen Jadlow¬
kers künstlerische Ucberlcgenheit gegen Siewert 'damit be¬
gründen , daß Jadlowker oben doch schon in Amerika gesungen
hat . Zur Beruhigung aller jener kann aber festgestellt werden,
daß Siewert er st knapp ein Jahr hier sit , und 'daß Jadlow -
ker im ersten Jahr auch noch nicht an Amerika denken durfte ;
— erst als Kammersänger kam er nach Amerika ; jedenfalls
von Riga wäre er keinesfalls weder nach Berlin , noch nach
Amerika gekommen. Siewert hat noch Zeit ; man lasse ihn erst
mal Kammersänger und Ritter hoher Orden werden .
wer weiß !

So entwickelte sich nun Jadlowker unter 'dem Wohlwollen
der Kritik, der Gunst des Publikums und dem weitgehendsten
Entgegenkommen der Theaterleitung bis auch er jenen Höhe¬
grad des „ Jch-Bewußtseins " erlangt hatte , der ihm das Karls¬
ruher Arbeitsfeld als zu klein und unbedeutend erscheinen ließ.
Seiner Berufung an die kgl. Oper in Berlin trug man hier
fördernde Rücksicht und gewährte ihm längere Urlaubszeiten
bei Fvrtbezug der ungekürzten Gage und man war sogar
bereit , kontraktlich einen Aushilfstenor für Jadlowkers
Beurlaubung zu engagieren . Abgesehen von den Störungen im
Spielplan , waren diese Experimente für die hiesige Theaterkasse
mit erheblichen Kosten verknüpft. Um sich für diese einiger¬
maßen schadlos zu halten , verpflichtete man Jadlowker, nachdem
man ihn noch obendrein früher fortgelassen hatte , wenigstens
einige Gastspiele alljährlich zu absolvieren. Gerade diese
„ Pflichtgastspiele" scheinen cs zu sein , welche dem Sänger un¬
bequem, lästig und bindend Vorkommen . Sie sind nicht der
freiwillige Siegeszug nach Ruhm , Erfolg und Honorar , son¬
dern . sie sind mit einem verpflichtenden Zwang ver -

warthaus in Kirrlach und hob dabei hervor, daß die Forstve »
Wallung bestrebt gewesen sei, dem Wunsche der Kammer ent¬
sprechend , « in billiges Forstwarthaus herzustellen.

Abg. König ( ntl .) : Ich möchte mich nur ganz kurz zu einem
Wunsche des Vereins badischer Jäger äußern . Dieselben ver¬
langen , daß Jagdpässe nur an solche Jäger abgegeben werden,
welche sich in der Haftpflicht befinden . Dieses Verlangen ist
berechtigt schon im Interesse der Nebenmenschen , denn es kommt
vor , daß die Jäger nicht nur Wild , sondern auch Menschen tref-
fen. Die Haftpflichtversicherung kostet jährlich 7,50 Mk. Der
Jäger , der nicht in der Lage ist , diesen Betrag aufzubringen,
soll sein Gewehr aufgeben . (Sehr richtig !) Was die Regie-
jagdcn betrifft , niöchte ich nur kurz bemerken, daß dieselben tun-
lichst eingeschränkt werden sollen. Soweit aber , diese Jagdcn
ganz aufzuheben , kann ich nicht gehen.

Abg . Blümmel (Zentr . ) hielt es aus volkswirtschaftlichen
Gründen für dringend geboten, daß der Güterveräußerung auf
dem Schwarzwalde entgegengewirkt wird . Güter , welche die
Besitzer aufgeben , sollten von den Gemeinden erworben Herder
können , wenn nötig , mit Hilfe des Staates .

Abg . Venedey (Fortschr. Volksp. ) : Zu bedauern ist es , daß
sich der Geh . Obecforstrat zur Vertretung seines Ressorts nicht
am Regicrungstisch befindet . Wir teilen vollständig die vom
Domänendirektor vertretene Auffassung . Eine Pflichterfüllung
besteht für die Domänenverwaltung nur dann , wenn ein un¬
bestreitbarer Rcchtsiitel vorliegt . Bezüglich der Aufteilung der
Güter teile ich die Auffassung des Vorredners . Es sind aber
nicht immer die Güterschlächter an dieser Sache schuld. Die
sind häufig die Vorgeschobenen, um die Güter für Stiftungen
oder Standesherren zu erwerben . Die Regierung muß diesen
Versuchen entgcgenwirken. Um eine Verbesserung der Einnah¬
men aus den Regiejagden zu erzielen hat man eine Maßregel
getroffen , die nicht gebilligt werden kann. Didn hat verschiedene
Zuwendungen , die bisher die Waldhüter erhielten , gekürzt und
diese Leute 'dadurch um 54,50 Mk . jährlich geschädigt . Ein sol¬
ches Vorgehen halte ich für unbillig , zumal in der gegenwär¬
tigen Zeit der Teuerung . Die Kammer hat auf dem letzten
Landtag einen Antrag auf Aushebung der Regiejagden ange¬
nommen. Die Regierung hat nicht darnach gehandelt. Es
widerspricht das auch der konstitutionellen Seite dieser Ange¬
legenheit.

Abg . Reinhardt (Zentr . ) , Mg . Banschpach (kons .) , Abg.
Röckel (Zentr .) und Abg . Neck (natl . ) vertraten eine Reihe von
Spezialwünschen . Der letztere Redner kam dabei auf die Ver¬
pachtung der Fischerei im Vollrhein und die Einsetzung von
Fischen in den Vollrhein zu sprechen . Er bezeichnete es als not.
wendig, daß eine bessere Verbindung des Vollrheins mit seinen
Nebengewässern im Interesse der Fischzucht geschaffen werde .

Abg . Kopf (Zentr . ) : Die Auffassung des Domänendirektors
über die Bedeutung der Säkularisation der Kirchengüter ent¬
spricht nicht ganz der rechtlichen Auffassung. Dafür bestehen
eine Reihe gerichtlicher Entscheidungen , daß die geltenden Be¬
stimmungen in einem unserer Zeit entsprechenden Geiste anzu-
wenden sind . In diesem Sinne hat auch in einer Klage gegen,die Fürstenbergische Standesherrschaft das Qberlandesgericht
entschieden . Gewiß sollen die Rechte des Staates gewahrt wer¬
den , das soll aber nicht kleinlich und federsuchserisch , sondern
mit einer gewissen Noblesse geschehen , Die Regierung möchte ich
bitten , in solchen Dingen etwas moderner zu sein . Der Herr
Minister hat bemerkt, daß bezüglich des Zugangs zum Forstfach
der numerus clausus eingeführt worden sei . Wenn diese Maß¬
nahme gegenüber denjenigen , welche das Examen schon gemacht
haben, getroffen wurde , so wäre das eine Brutalität , (Präs . :
Ich möchte bitten , einen solchen Ausdruck nicht zu gebrauchen .)Dann sagen wir , eine große Härte . Anders würde sich die
Sache allerdings verhalten , wenn eine Mitteilung über diese
Maßnahme den Studierenden , welche sich dem Forstfach widmen
wollen, gemacht wird .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Wg . Wittemann
(Zentr . ) wurde die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung : Mittwoch 9 Uhr. — Tagesordnung : Fort -
setzung der Beratung ; Petitionen .

Badische Politik.
Zum Falle Raupp

schreibt die „ Franks . Ztg .
" aus Baden : „ Ter Selbst¬

mord eines Gendarmen , der sich in K c h l , wo er statio¬
niert war , mit seinem Dienstgewehr erschoß , wird nament¬
lich in den Kreisen der badischen Gendarmerie lebhaft er¬
örtert ; auch im Landtag kam die Angelegenheit zur
Sprache . Allzu st re n ge Behandlung durch den
Vorgesetzten Wachtmeister soll den Mann in den Tod ge¬
trieben haben . Nun muß matt aber den Dienst bei diesem
Teil des badischen Beamtentums kennen, um zu wissen ,
daß an dem bedauerlichen Vorfall das System , auf dem
das Gendarmeriekorps des Landes aufgebaut ist , einen

k n ü p f t . Daß Jadlowker sie -wirklich als nichts anderes emp¬
findet , begründet sich mit einer Aeußerung auf der Probe : daßer lieber auf die beiden letzten Gastspiele verzichten und gerne
feine 3000 Mk . zahlen würde .

Auch fein- erstes Auftreten in „Traviata " verriet wenig
Freude 'des Wiedersehens eines Ortes , -der doch in des Sängers
Stufenleiter zum Erfolg eine unauslöschliche Rolle gespielt har.Sein Herauskommen vors Publikum trug den auffälligen An¬
schein großer Gleichgültigkeit, Lässigkeit und souveräner Herab¬
lassung. Daß nun manche Kritik diese Höflichkeitsverletzungund das Jndisponiertsein zu erwähnen sich verpflichtet fühlte,
schien den Gast wohl zu verschnupfeu, -denn am zweiten Abend
( „ Königskinder"

) strafte er das Publikum mit Verachtung und
kam , trotz stürmischen Beifalls , nicht vor den Vorhang. Jad -
lowker -darf sich das erlauben ; aber er vergaß , 'daß er nicht allein
für die anwesenden 5—6 Rezensenten fingt , sondern für über
1000 Menschen , die ihr Geld bezahlt -hatten . Ten dritten
Abend ( „Boheme "

) und -den vierten in Baden-Baden stgte
Jadlowker dann ab , nachdem man in entgegenkommenderWeist
seine ursprünglich geplante 8 Gastspiele schon auf 5 reduzier,, -
hatte und- der letzte Abend ( „Carmen "

) brachte dann Jadlow„
ker einen vollen, aufrichtigen Erfolg . Der Beifall an diesemAbend war stürmisch, rauschend und allgemein , so weit man
vom großen „ Publikum "

(d . h. vom gefüllten Theater ) sprechenkann ; die ca . 20 weiteren Hervorrufe im entleerten , verdunkel¬
ten Haus , die ihm die bekannte Clique und einige schtvürnre.
rische , hysterische Frauen - und Jungfrauen vom 4. Rang herunter
bereiteten , dürfen - aber niemals als Ovationen 'des P u b l i «
k u m s betrachtet werden , denn sie rochen zu sehr nach wider¬
licher „ Mache " -und werfen auf die Geistesverfassung dieser
fassungslosen, hiugerisseneri „Damen " bedauerliche, trübe Schal¬
ten . Eigentlich gehören diese Hervorrufe , wenn das Haus schon
stark drei Viertel entleert ist , unberücksichtigt gelassen , denn sie
sind dann nicht mehr die Stimme der Masse und dienen für
manchen Künstler und seine Anhängerschaft doch nur zu unre¬
eller Reklame. Früher , in unserer Tenoristenkrisis, bedeutete
das Auftreten Jadlowkers stets ein Ereignis und -das Klatschen
seiner „ Miacher" und der ihn „anhimmelnden " Damen war
völlig überflüssig, denn das ganze Publikum erkannte seinen
Wert . Heute, da die Kenner und- völlig Vorurteilsfteien er¬
kannt haben, daß unser derzeitiger Tenor Siewert ernst be¬
rechtigten Anspruch auf Jadlowkers Nachfolgerschaft erheben
dürfte , bringt das verständige Publikum ebenso noch dem Gast



Seile 4. Mittwoch , den & Mal 1912 ,

großen Teil der Schuld trägt . Der Gendarm nimmt eine
Zwitterstellung ein. Obwohl er ausschließlich mit dkr
Zivil bevölkerung und mit den Zivilgerichten zu Ver¬
kehren hat , steht er selbst unter m i l i t ä r i s ch e m G e -
fetz und muß sein Tun und Lassen streng nach diesem
regeln . Befindet sich nun ein Korpskommandeur an der
Spitze , der genau darauf sieht , daß der militärische Drill ,
den er von früher her gewöhnt ist , bei seinen jetzigen Un¬
tergebenen aufs strengste gehandhabt wird , dann ist ihre
Lage keineswegs beneidenswert . Denn der Wachtmeister
muß in diesem Fall bestrebt sein, zu erreichen , daß seine
Gendarmen bei den Schießübungen möglichst viele Treffer
erzielen, daß die Griffe beim Exerzieren tadellos klappen,
und was sonst noch verlangt wird , damit der Distriktskom¬
mandeur bei seinen regelmäßigen Besichtigungen keinen
Anlaß zu Beanstandungen findet und der Beamte die Note
„ gut" bekommt . Und wenn dann ein solcher Vorgesetzter ,
wie er es vielleicht von der Kompagnie her gewöhnt war ,
gehörig „schleift"

, dann kann ja dem Untergebenen schon
das Leben verleidet werden. Dabei ist der Dienst der
Gendarmen außerordentlich aufreibend , ihre Gehaltsver¬
hältnisse sind wenig verlockend , und man kann aus diesem
Grunde ihren Wunsch begreiflich finden , daß endlich ein¬
mal das Gendarmeriekorps eine gründliche Reor¬
ganisation erfährt .

"
Daß der Kehler Fall in der Tat vielfach in den Kreisen

der Gendarmen erörtert und beim Gendarmeriekorps
tatsächlich Mißstände bestehen , die der Abhilfe bedürfen,
beweisen die vielen Zuschriften, die wir in der Sache von
früheren Gendarmen erhalten . So schreibt uns heute
wieder ein früherer Gendarm :

„Der Redaktion des „Volksfreund " gestatte ich mir
ganz ergebenst mitzuteilen , daß ich den Artikel in Nr . 93
vom 30 . April „Sind Gendarmen Rekruten ?"
gelesen habe und freue mich mit einer großen Zahl recht¬
gesinnter Menschen , daß dieser traurige Vorfall zur Kennt¬
nis der Oeffentlichkeit gebracht wurde . Jener Artikel ent¬
spricht vollständig der Wahrheit . Ich kann be¬
zeugen , daß dem verstorbenen Gendarmen Raupp schwer
Unrecht getan wird . Es ist unwahr , daß Raupp ein Trin¬
ker war .

So lange die Wachtmeister nicht s e l b st kontrolliert
werden, ist nicht daran zu denken , daß die Verhältnisse sich
bessern . Wir brauchen dieses Wachtmeistersystem nicht .
Die Stationen sollten direkt mit den Behörden verkehren,
dann wird der Staat viel Briefporto und Gehälter für die
74 Wachtmeister im Korps sparen . In jedem Distrikt
sollte ein berittener Wachtmeister die Stationen revidieren .
Das wäre das Richtige und auch der Wunsch der Gendar -
men . So lange cs nicht so gemacht wird , hört die Strip -
serei der Gendarmen durch die Wachtmeister nicht auf . Die
Behandlung der Gendarmen von seiten ihrer Vorgesetzten
spottet oft jeder Beschreibung.

"
Von anderer Seite schreibt man uns noch aus dem

Kehler Bezirk:
„Wie die Sache im Fall Raupp von den Behörden

dargestellt wurde, daß derselbe durch den Alkohol so
weit gekommen ist , daß er sich selbst das Leben nehmen
mußte , entspricht keineswegs den Tatsachen. Man ist hier
allgemein der Ueberzeugung, daß nur der systematische
Druck, welcher auf den in den Tod Gegangenen geübt
wurde , die Tat mit mathematischer Sicherheit herbeiführte.
Für jeden Menschen gibt es einmal einen Zeitpunkt , wo
ihn seine Willenskraft im Stiche läßt , wenn er fortwäh¬
rend Malträtierungen ausgesetzt ist , ohne daß er dabei
ein Alkoholiker zu sein braucht. Auch dürfte der Brief ,
welchen Raupp kurz vor der Tat niederschrieb , der beste
Beweis dafür sein , aus welchenUrsachen er in den
Tod gegangen ist. Die Behörden haben denselben noch
nicht veröffentlicht. Hoffentlich kommt derselbe noch an
das Tageslicht .

"
Jedenfalls wäre es gut , wenn die Behörde so schnell

wie möglich das Resultat einer objektiven Untersuchung
und auch den Inhalt des oben erwähnten Briefes der
Oeffentlichkeit bekannt gibt . Dieselbe hat ein Recht zu
erfahren , wie es damit steht .

Das Zentrum keine konfesfionelle Partei .
Einen hübschen Beweis für die Behauptung , daß das

Zentrum keine konfessionelle Partei ist, bringt der in
D i l l i n g e n erscheinende „Generalanzeige r " .
Man schreibt diesem Blatt :

„Heute war ein Vertreter der „Unitas "
, Gesellschaft

für Druck und Verlag Bühl , bei mir , um mich zur Aufgabe
einer Anzeige im „berühmten " Zentrumskalender „D e r

Z e n t r u m s w ä h l e r "
, der i . I . 1913 unter dem Titel

„ Politischer Volkskalender für das Jahr 1913 " erscheinen
wird , zu bewegen . Als der Herr hörte , daß ich hierzu
wegen der zu niedrigen Auflage keine Lust habe, so er¬
klärte er mir , ich dürfe diesen Zentrumskalender nicht mit
den politischen Kalendern anderer Parteien vergleichen ,
denn sein Kalender habe für dessen Leser eine ganz andere
Bedeutung , da ja dessen Vertrieb von der G e i st l i ch k e i t
besorgt werde.

"
Das Zentrum ist keine konfessionelle Partei , die Kirche

hat mit Politik nichts zu tun , die Geistlichen sind keine
Agenten des Zentrums . Das alles wird von der Zen¬
trumspresse immer aufs neue „bewiesen " . So viel „Be¬
weise " — so viel Lügen.

Nochmals die Ablehnung der sozialdemokratischen
Bezirksräte .

Wir berichteten gestern, daß die badische Regierung
die Wahl der voü der Kreisversammlung vorgeschlagenen
Genossen Geiß und B a r b e r als Bezirksräte a b -
lehnte . Bisher war die Regierung noch nie gezwungen
gewesen , sich über auf Vorschlagslisten genannte Sozial¬
demokraten zu entscheiden . Die Entscheidung fiel also in
reaktiv nä rem Sinne aus .

Die Bezirksräte sind die kollegialen Behörden in den
Bezirksämtern . Die Mitglieder werden von der Regie¬
rung ernannt , aber die Regierung hat sich dabei an eine
von der Kreisverfammlung (erweiterter Kommunalver¬
band) aufgestellte Vorschlagsliste zu halten . Nach¬
dem es der sozialdemokratischenPartei in Mannheim trotz
des veralteten und reaktionären Wahlgesetzes für die
Kreiswahlen möglich war , einige Vertreter in der Kreis¬
versammlung zu erhalten , mußten sich die Bürgerlichen
bereit finden , in die diesjährige Vorschlagsliste einige
Sozialdemokraten aufzunehmen . Für drei ausscheidende
Bczirksräte müssen neun Vorschläge gemacht werden, aus
denen dann die Regierung wieder drei Räte auswählt
und von unserer Seite waren die Genossen Landtagsabge¬
ordneter Geiß und Stadtrat Barber genannt worden.

Volle politische Gleichberechtigung gibt es, wie dieser
Vorgang zeigt, auch in Baden noch nicht und es ist jeden¬
falls sehr notwendig , der Regierung wegen dieser ihrer
neuesten Leistung kräftige Fehde anzusagen.

Die bauliche Entwicklung der badischen Hochschule «
bildet den Gegenstand einer Denkschrift , die der Minister
des Kultus und Unterrichts gestern der Zweiten Kammer
überreicht hat . Wir entnehmen derselben die folgenden
Angaben :

Universität Heidelberg .
Bezüglich der UniversiMt Heidelberg wiH vor allem

die Errichtung eines NeuWües der medizinischen Klinik
gefordert . Die chirurgische Klinik , die gleichfalls der Er¬
weiterung bedarf , soll einen teilweisen Umbau erfahren ,
teils Räume der bisherigen medizinischen Klinik zugewie¬
sen erhalten . Die neue medizinische Klinik soll in dem
bisherigen botanischen Garten erbaut werden . Die Denk¬
schrift setzt voraus , daß sich die Stadt Heidelberg, der diese
Kliniken den Besitz eines städtischen Krankenhauses er¬
setzen, an den Kosten des Neu - resp. Umbaues der Kliniken
und an den künftigen Betriebskosten in ausreichendem
Maße beteilige . Das Ministerium steht Hierwegen zurzeit
mit dem Stadtrat in Heidelberg in Verhandlung . Außer
diesen großen Neu- und Umbauten sind kleinere bauliche
Veränderungen , u . a . ein Flügelbau , an der Frauenklinik
sowie die Erweiterung des Pathologischen Instituts und
des Waschhauses , geplant . Für die

Universität Freiburg
steht die Lösung der Klinikbaufrage in erster Reihe. Die
Verlegung der klinischen Krankenhäuser soll als Gemein¬
schaftsunternehmen des Staates , der Stadt Freiburg und
der sogen , großen klinischen Hospitalstiftungen erfolgen.
Zu den Kosten der Platzerweiterung und des Neubaues
samt Einrichtung leisten die Stiftungen einen Beitrag ,
dessen Höhe auf 1100 00 Mk . in Aussicht genommen ist,
der Rest wird hälftig von Staat und Stadt getragen . Die
Ausführung des Baues der medizinischen Klinik und der
nötigen Betriebsbauten soll baldmöglichst begonnen wer¬
den und zwar zunächst aus Mitteln , die von der Stadt zur
Verfügung gestellt werden. Der Anteil des Staates an
den Kosten des Baues und des Grunderwerbs wird vor¬
aussichtlich auf die Budgets 1914/15 , 1916/17 und 1918/19
verteilt werden . Als Bauplatz ist das Gelände zwischen
Hugstetter - , Heiliggeiststraße , Breisacher Bahn und Gü-
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terbahn im Maße von etwa 133 835 Quadratmeter in Aus¬
sicht genommen.

Die Technische Hochschule in Karlsruhe
erfordert dringend den Neubau der Ingenieurschule , für
die die Mittel zur Erwerbung des Bauplatzes im Budget
1912/13 eingestellt sind . Die Baukosten sollen im nächsten
Budget angefordert werden . In Aussicht genommen ist
die Erweiterung der Maschinenbauschule. Der Neubau
des Physikalischen Instituts und die Erweiterung des Elek¬
trotechnischen Instituts sind für spätere Budgetperioden in
Aussicht genommen.

Hur dem Landtag .
Die Kommission für Justiz und Derwkcktung

beschäftigte sich in ihrer gestrigen Sitzung mit dem Ent¬
wurf eines Gesetzes , die Abänderung des Gesetzes vom 28 .
September 1906 über die Landwirtschafts¬
kam m c r betr . Der Gesetzentwurf bezweckt eine Klar¬
stellung der Befugnisse der Landwirtschastskaimmer, zu¬
gleich aber auch des Aufsichtsrechts über die Kammer . Ter
Entwurf bringt eine Erweiterung der Befugnisse der
Landwirtschaftskammer . Die von einer Sette gestellten
Anträge , die eine weitergehende Erweiterung der Befug¬
nisse der Landwirtschaftskammer und besonders auch die
Ueberweisung der für die Förderung der Landwirtschaft
in das Staatsbudget eingestellten Summen an die Land¬
wirtschaftskammer zum Ziel hatten , wurden abgelehnt .
Tie Kommission beantragt bei der Kammer die Annahme
des Gesetzes in der von der Regierung vorgeschlagenen
Fassung.

Die Budgetkommisfiou
genehmigte in ihrer gesttigen Sitzung di« für dm: neuen
Karlsruher Personenbahnhof angeforderte l . _ Teilforde¬
rung im Betrage von 10 Millionen Mark . Me Kommis¬
sion , gab dem Wunsche Ausdruck, daß über die noch schwe¬
benden Fragen baldmöglichst noch eine Verständigung zwi¬
schen der Stadt Karlsruhe und der Eisenbahnverwaltung
stattfindet . In Bezug auf den gewünschten O st b a h n -
Hof nimmt die Eisenbahnverwaltung keinen prinzipiell
ablehnenden Standpunkt ein.

Die Budgetkommission genehmigte ferner folgende
Positionen : 600000 Mk. für die Verbindungsbahn
Offenburg - Legelshurst ; 300000 Mk. für den
Umbau der Zufahrtslinien des Mannheimer Personen¬
bahnhofs ; 100000 Mk. für Erweiterung des Bahnhofs
Legelshurst ; 200 000 Mk. für Beseitigung des schie¬
nenebenen Uebergangs im Bahnhof Triberg ; 826000
Mark für den Bahnhofumbau in Lahr ; 233 000 Mk. für
ein neues Aufnahmegebäude in Breisach ; 600 000 Mk.
für Erstellung von Dienstwohngebäuden bei Basel .

vrutrcbrr sieiclulag.
bk. Sitzung vom 7 . Mai 1612 .

Zur Verhandlung steht der Bericht der verstärkten Ge -
schäftsordnungskommission über die Frage , ob eine Gruppe , die
nicht 1b Mitglieder stark ist, aber durch Zuzählung auf diese
Stärke gebracht wird , als Fraktion anzuerkennen sei . Es liegen
dazu mehrere Anträge vor .

Abg . Gröber (Zentr . ) erstattet den Koanmissionsbericht und
stellt fest, daß immer Keine Parteigruppen mit weniger als
1K Mitgliedern in den Kommissionen nicht vertreten waren .
Wir wollen jetzt eine festere, sichere Form schaffen und mit 1s
gegen 9 Stimmen 'haben wir in der Geschäftsordnungskornmis -
sion auch die Ausnahmebestimmung abgelehnt , daß eine Frak¬
tion , die in der vorigen Tagung volle Fraitionsstärke hatte ,
berücksichtigt werden soll .

Abg . Frhr . v . Gamp (Rp . ) : Unser Antrag ist nicht nur ein
Antrag der Reichspartei , sondern der Minoritätsgruppen , die
in 'den Kommissionen nicht vertreten sind . Auf dem wirtschaft¬
lichen Boden der Mehrheit des Reichstags stehen 47 Mitglieder
von der Reichspartei , der Wirtschaftlichen Vereinigung , der Re¬
formpartei und Einzelnen und die sind in den Kommissionen
nicht vertreten . Sie sind vielfach Kvmpromihkandidaten und
können einer Fraktion deshalb nicht bcitreten .

Abg . Haas « (Soz . ) : Die ganze Frage , wird von rechts auf
ein falsches Geleise geschoben. Me Reichspartei soll sich mit
den anderen kleinen Gruppen zusammenschliehen , dann 'hat sie
sofort die Kommissionsvertretung .

Abg . Graefe lkons. ) : Die Reichspartei ist doch nur durch
die unnatürliche Parteiloge beim letzten Wahlkampf in diese
Situation gebracht worden . Jetzt gibt die Kvmmiffion ein
Zerrbild der Kräfteverteilung im Plenum .

Abg. v. Laszewski (Pole ) erklärt sich für den Antrag der
Reichspartei aus dem Prinzip heraus , daß die Schwachen ge¬
schützt werden müssen .

seine wohlgeneigte Gesinnung im Beifall zum Ausdruck, nur
ohne mehr in Verzückung geraten zu müssen , .da man jetzt vom
derzeitigen Tenor auch schon ebenbürtige Leisturigen gewohnt
und noch zu erwarten berechtigt ist.

Run ist aber den „Jadlowkeranern " (beiderlei Geschlechts)
tiefe sich fast täglich neu bestätigende Tatsache unangenehm
und sie fürchten mit Recht voraus , 'daß in absehbarer Zeit Jad¬
lowker für uns entbehrlich gewogen fein wird , daß feine
Erinnerung langsam in den Schatten gedrängt würde, und daß
wir uns in Siewert eine Kraft heranbilden werden , die uns
vielleicht Jadlowkcr bald vergessen und ersetzen machen wird .
Dies aber zu verhindern , ist der Clique schönste Aufgabe .
Wenn das Theater schon längst leer ist und die Gebildeten schon
längst ihre Glossen machen über das abgeschmackte Treiben die¬
ser hinlänglich bekannten Clique , so klatscht diese doch unent¬
wegt weiter und „kitzelt" immer noch neue Hervorrufe heraus ,
die dann von des Gastes „Sprachrohren " als stürmische Er¬
folge ( ! ) in die Welt posaunt werden . Warum denn aber
nur und zu welchem Erfolg ? — Weiß doch eben jene Clique
selbst am allerbesten und auch aus zuverlässigster Quelle , daß
unS Jadlowker nach seinen „Pflicht " -Gastspielcn feiwillig
wohl ' kaum mehr beehren dürfte ! Warum also dann - >? ?
lind damit sind wir am Grund und Zweck unserer heutigen
Zeilen angelaugt . Erstens kann das fanatischste Klatschen die¬
ser kleinen Anhängerschar nicht mehr die zunehmende Miß¬
stimmung seitens dos großen Publikums gegen Jadlowker (ver¬
schuldet durch sein Benehmen diesem gegenüber ) unterdrücken
oder zurückdrängen und zweitens schneidet man sich doch durch
solche „Gestalts - Mache" nur selbst ins eigene Fleisch ! Jadlow¬
ker ist als Mitglied des hiesigen Theatervenbandcs ( und viel¬
leicht auch bald als Gast ) für uns abgetan — mit einem
Andern haben wir auf die Dauer mehrerer Jahre in Zukunft

?
u rechnen. Wenn man aber fortfährt, einen so total aus »
ichtslosen Jadlowkcr - Kultus weiter zu betreiben und das

eifrige Strckben und Mühen seines berufenen Nachfolgers ab¬
sichtlich übersieht und sich demonstrativ weigert anzuerkennen .

so wird eines Tages der also Zurückgesetzte auf den einzig mög¬
lichen Standpunkt kommen und sich mit Recht sagen : „Wenn
ihr nicht wollt , — i ch habe gewollt . Jetzt ist
auch mir alles Wurscht ! !" Wo das aber hinführen soll
und welcher Nutzen für unsere Opernvorstellungen , daraus ent ,
stehen soll , dürfte wohl sicher im Voraus zu berechnen sein .

Also : Ehre dem Ehre gebührt ! ! W . Sch .
*

* Heidelberg , 6 . Mai . Der naturhistorisch . Medi¬
zin ische und der ärztliche Kreisverein Heidel¬
berg laden auf 2 . Juni d . I . zur 58 . Versammlung
mittil rhein . Aerzte nach Heidelberg ein . Ti « wissen¬
schaftliche Sitzung wird im großen Hörsaal der med . Klinik ab¬
gehalten und beginnt pünktlich um 1 Uhr nachmittags . Die
Verhandlungen umfassen das gesamte Gebiet der Medizin .

* Freiburg , 6 . Mai . Bei der am 4 . Mai stattgehabten
zweiten Immatrikulation wurden 501 Studierende
als akademische Bürger ausgenommen . Davon entfallen 28 auf
die theologische, 177 auf die rechts- und staatswissenschaftliche ,
137 auf die medizinische , 10b auf die philosophische und 59 auf
die naturwissenschaftlich -mathematische Fakultät . Unter den
Immatrikulierten befinden sich 31 Frauen . Für die dritte Im¬
matrikulation ( 11 . Mai ) sind bereits weitere 500 Studierende
vorgemerkt . Damit ist die Zahl der lctztjührigen Frequenz
( 3080 ) erreicht. Sie wird ohne Zweifel nicht unerheblich über¬
schritten werden .

Literatur .
Wie ich mich selbst wieder jung machte im Alter von sechzig

Jahren . Von Harare Fischer, deutsch joon Julius Müller
( 0,30 ) , 5 . Aufl . Hof - Verlagsbuchhandlung Edmund Demme ,
Leipzig .

Das Luft -, Licht - ( Sonne « - ) Bad für Gesunde und Kranke
nach dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft sowie nach

eigenen reichen Erfahrungen dargestellt von Dr . med . A . Küh¬
ner , Herzog ! . Kreisphhsikus z. D . ( 0,30 Mk. ) . 3 . Aufl . Hof-
Verlag von Edmund Demme , Leipzig . — Großartig sind die
Heilwirkungen des Luft - und Lichtbades , und wenn man be¬
denkt, daß dieses Bad das natürlichste Bad darstellt , so kann
man begreifen , daß es kein Sanatorium mehr gibt , ohne Luft -
und Lichtbad, und 'daß man ferner fast in jeder Stadt heute
schon Gelegen 'heit hat , sich der Wohltat dieses Bades teilhaftig
zu machen. Da jedoch Viele noch in Unkenntnis über die Art
und Weise der Anwendung sowohl wie der Wirkung dahmleben
und infolgedessen einen der wichtigsten und wirkungsvollsten
Heilfaktorcn zu ihrem eigenen Nachteile unbenutzt lassen, so
dürfte vorliegende , darüber aufklärende billige « chrift des be¬
kannten Autors allseitig willkommen geheißen werden .

Heiteres .
( Ein wahres Geschichtchcn .)

Ter Lehrer weist darauf hin , daß am 12., 13. und 14. d. SR.
wieder die bekannten „ drei Eismänner " kommen.

Lehrer : „Wer weiß , wie die drei Eismänner heißen ?"

Karlcherr : „Ich , Herr Lehrer !
' Della -Bona , Gallazzmi

und der mit dem schwarzen Wart, der weiß ich nicht, wie er
heißt !"

Steigen da in den Zug von Karlsruhe nach Rastatt vier
derbe Marktweiber ein und die anscheinend sehr angeregte
Unterhaltung die sich uin die gegenwärtig strenge Justizfüh¬
rung drehte, findet im sicheren Kupce ihre noch lautere Fort¬
setzung ; plötzlich übertrumpft die anmutigste der vier Grazien
ihre Kolleginnen mit der ungeheuren Anschuldigung gegen die
Behörden , daß sie sogar ihren Mann wegen seines Glaubens
cingesperrt 'hätten . — Allgemeine Entrüstung . — Auf Befragen ,
wie dies der Fall fei , antwortete dieselbe melancholisch : „Joh »
er hat cwc glaabt , daß alles , was er sieht, aa sein gheert , uu
do hen f cm owe eingsteckt." ^ Jugend " .) ,,
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Abg . Dr . Arendt (Np .) : Jetzt ist - er größte Teil der Rech. I

ten ohne Vertretung in den Kommrsfionen , ein erheblicher Teil
'

des Reichstags wird also entrechtet.
Abg . Dr . Müller -Meiningen (Dp .) : Gerade die Reichs-

Partei hat 1687 verlangt , bah zu einer Fraktion IS Mitglieder
gehören sollen . Eine größere Konzentration der Parteien ist
wünschenswert .

Abg . Spahn (Zentr ) schlägt vor . den Antrag der Geschäfts
erdniülg -ckcmmission anzunehm -.n und alle anderen Anirige
dieser Kommission wieder zu überweisen . Dort könnten
Künsche auf Beteiligung an den Kommissionen borg, brachtverdcn .

Abg . Dr . Will ( Elf . ) spricht im Namen der Glsaß ^Svth-
kinger für den Antrag der Reichrpartei , ebenso Abg . Mumm
sw . V . ) .

Abg . Dr . Junck (natl .) erklärt , daß man kleinen Parteien ,bereu Mitgliederzahl unter 15 gesunken sei, nicht zu einem
künstlichen Leben verhelfen solle.

Abg . Haase (Soz .) :
Herr Arendt hat gemeint , unser Antrag sei nicht ernst zn

trchmen. Er scheint ihn nur nicht begriffen zu häben ; denn
irr hätte aus unserem Antrag ersehen können, daß wir falsche
Wahlkreiseinteilungen korrigieren wollen . Wir wollen auch die
Wahlzahlen hier zur Geltung kommen lassen. Wir häben die
kleine Minderheit jederzeit anerkannt und wir haben dieses
Recht immer verfochten . Die kleinen Gruppen sind auch immer
zu ihrem Recht gekommen . Es stimmt nicht, daß jemand
Mundtot gemacht worden sei . Herr Arendt hat doch wirklich
genug roden können . Die Herren von rechts wollen gar nichtdie Gleichberechtigung . Ist es denn eine Gleichberechtigung ,wenn ein Einzelner , der sich von allen anderen absondert , das¬
selbe Recht beansprucht wie eine große Partei ? Sie wollen
alle Vorteile genießen , Sie wollen aber nicht die Nachteile au ;
sich nehmen , die all« anderen Mitglieder übernehmen , di« zujeiner großen Partei gehören . (Sehr richtig ! links . Zuruf «
recht» : Machen Sie es doch mal so im Abgeordnetenhaus . «
Jawohl , im Abgeordnetenhaus vertritt unsere kleine Fraktionviel mehr Wähler als irgend eine andere Partei dort . ( Leb¬
hafte Zustimmung links .) Es wäre ja ein Unrecht, wenn dieseVertreter der größeren Wählerzahl nicht zu Worte kämen . Wie
behandeln Sie diese kleinen Fraktionen im Abgeordnetenhaus ?
Was würden Sie dazu sagen , wenn wir Sie ebenso behandeln
Würden? (Lebhafte Zustimmung links . ) Das Geschäft des
MundtotmachenS ist niemals von der Sozialdemokratie betrie¬
ben worden , sondern von den Parteifreunden des Herrn Arendt .
Denken Sie nur an den Antrag Kavdorff , der nicht davor
zurückschreckte , die ganze Geschäftsordnung auf den Kopf zu
stellen und es verhinderte , ganze Wählerschichten ausgiebig zuWorte kommen zu lasien . ( Zustimmung links .)

Hierauf wird die Aussprache über die Mischehe in den
Schutzgebieten fortgesetzt. Eine Resolution der Budget -Kom¬
mission verlangt die gesetzliche Giltigkeit der Mischehe. Ein

(
'
ortschritllich-nationalliberaler Antrag fordert nach Anhörunger Selbstverwaltungsorgane der deutschen Schutzgebiete einen

Gesetzentwurf , durch welchen für die einzelnen Schutzgebietedie aus dem Geschlechtsverkehr zwischen Weißen und GingeGorenen sich ergebenden Rechtsverhältnisse geregelt werden .
Abg . Gröber ( Zentr . ) : Wünschenswert ist die Mischehe

nicht , aber wir können uns auch nicht auf den Buren -Stand -
punkt stellen , der in den Eingeborenen nur Arbeitstiere sieht.

Abg . Böhlendorf ( kons . ) spricht für den liberalen Antrag .Man solle die SelbstverwaltungSovgane hören . Im Prinzipsind wir gegen die Mischehe.
Abg . Frhr . v. Richthofr« (natl . ) : Ob die Mischehen geeignete Kulturträger liefern , erscheint mir sehr fraglich . Der Ein .

B' Diene soll von den Weißen lernen und sie daher als über ihmende Wesen ansechen . In dieser wichtigen Frage , von derdie Zukunft unserer Kolonien abhängt , müffen die Gelbstver .
lvaltungsorgane , die Ansiedler selbst sprechen.

Abg . Dr . Brabant (Vp .) : Für die Mischehe sirch nur die
Sozialdemokratie und das Zentrum . Führen Sie sie «in , dannwerden auch weiße Frauen Neger heiraten . Die ganze Fragemuß noch einghend geprüft werden .

Auf Antrag Gröber (Zentr . ) soll über die Resolution mor¬
gen namentlich abgestimmt werden . Ein Antrag von Liebertwill den Antrag Brabant dahin abändern , daß die Rechtsver¬hältnisse unter Wahrung der kirchlichen Interessen geregeltwerden .

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Zuern (Rp .„Mumm (w . Bg .) , Ledebsur (Soz . ) wird der Antrag von Liebert
zurückgezogen.

Mttwoch 1 Uhr Werterberatung , die ausgesehten nament -üchen Abstimmungen , kleine Etats . — Schluß 7 Uhr.

Jfos der Partei.
Zum internationalen Frauentag

finden i!m Agitcrtionsbezrrk Mittelbcrden folgende öffent¬
liche Versammlung statt :

Karlsruhe , abends 7 Uhr , bei „Lichter"
, K̂aiserstr. 13.Referent : Redakteur W « ißmann .

Durlack , nachmittags 3 Uhr , im „Schwanen". Res.Weißmänn .
Pforzheim , nachmittags 6 Uhr , im „Bürgerbräu "

jstef. : Parteisekretär Trinks .
Auch in Offenburg findet eine solche statt , in welcherLandtagsabgeordncter Genosse Mansch referieren wird .
Tagesordnung in allen Versammlungen „Der Kampfin» das Franenwahlrecht ".
Frauen und Mädchen! Zeigt durch Massenbesuchdieser Versammlungen , daß es euch mit dieser Forderungernst ist . Wenn ihr das volle Bürgerrecht erringen wollt,so müßt ihr darum kämpfen! Deshalb auf in die Ver¬

sammlung !
Die Parteigenossen werden ersucht , ihre Frauen aufdiese Veranstaltung aufmerksam zu machen .

Das PwrteisckreLarlat.
Linkenheim , 7 . Mai . Am letzten Sonntag unternahmdie hiesige Arbeiterschaft einen Maiausflug durch den Wald

noch Friodrichstal und Spöck. Tie Beteiligung war infolgedes 'Frühregens nicht so zahlreich wie sonst ; was aber der gutenStimmung der Beteiligten keinen Abbruch tat . In Friedrichs¬tal hatten sich die dortigen Genossen und die Genossen von
Spöck im „'Scfciuxtncu " eingefunden , so daß der geräumigeSaal gut besetzt ivar . Genosse Stadtverordneter Abele -
Karlsruhe hielt einen Vortrag über „Die Bedeutung des1. Mai für die Arbeiterklasse " und der .brausende Beifall am
Schlüsse seiner Rebe bewies , daß er allen Anwesenden aus dem
Heizen gesprochen hat . Nachdem man sich noch einige Zeit bei
Besang urck> Musik gemütlich unterhalten hat, trat man gegenMbend den Heimweg an .

Durmersheim , 6 . Mai . Kommenden Sonntag , 12. d. M .,macht di« hiesige Arbeiterschaft einen Ausflug nach Ett¬
lingenweier , um den 'dortigen Genossen einen Besuch^ zustatten . Zusammenkunft mittags 12 Uhr im Gasthaus zum.„Kreuz"

, von da um V2I Uhr Abmarsch durch den Hardtwaldüber Druchhaujeu . Wir hoffen auf eine zahlreiche Beteiligungkr 5 « fi« * ÄiSetterf (fecft,

Sewerkscbaftifcbes.
Achtung Tabakarbeiter u« d Tabakarbeiterinnen ! Bei den

Firmen Uliemaun u . Fetterer . Offenibury mit Filiale
Zunsweier und bei der Firnw G . Boden heime «Stuttgart
( Rothebühlstraße 40c ) mit Filialen in Walldorf ( Baden )
und Schönaich ( Württemberg ) stehen die Kollegen im Streik .
Lasse sich kein Kollege und kein« Kollegin für Streckarbeit wer¬
ben . Bei diesen Firmen handelt er sich um Aufbesserung der
Hunger löhne und bessere Behandlung . Kollegen und Kolle¬
ginnen , übt Solidarität !

Die Gauleitung des Deutschen Tabaklnbeiter -BerbandeS
(Gau S) .

I . St. : Ad . Heising .

&«betf8 «bat .

Schriesheim , 6 . Mai . Die BürgerauSschußwah »
len habe» durch die Wahl in der 1 . Kläffe ihren Abschluß ge¬
funden . Gewählt sind 38 Vertreter der Bürgervereinigung , 6
Oppositionelle und 21 Sozialdemokrat «« .

Turlach .
stur dem Lande.

•— <kiseub«hn-K»« fere »r Am Montag begauneu hier die
Verhandlungen der Ferien -Sonderzng ^ vnesrenz . Zu derselbenhmben fast sämtliche preußische Eisenibahridirektionerz, die badi¬
schen , bayerischen und württembergi scheu Staatsb ankwerw at-tungen , >di« Reichs eifenkxcchnen in Elsaß -Lochringen «rnd die!
Pfalzbahnen Vertreter gesandt . Die Sitzungen finden ins«roßen RachauSfaal statt . An die Konferenz schließtffich eine
BoamtenkommisfionSberatlmg für Fahrplanarberten au, welcheetwa eine Wvche Lauert .

— Erklärung . Laut Bericht über die Generawerfammluug
des Arbeitersängerbwndes , Gau Baden , befaßte sich die Gene ,
valversammlung mit 'dem Gesangverein „Freiheit " , betreffs
Aufnahme in den Arbeitersäugerbund .

Hierzu erklären wir , daß von unserer Seite bis jetzt noch
kein Antrag an die Gauleitung ergange n ist betreffs Aufnahme
in den Arbeitersängerbund .

I . A . : Der Schriftführer : Thr . Theurer .
Bruchsal .

— Maschinenfabrik Bruchsal Akt .-Ges . vorrpals Schnabel
u . Henning in Bruchsal . Deni Geschäftsbericht für 1011 zufolge
stellte sich der Betricbsüberfchuh auf 2743 413 Wk . ( i . B
2945 633 Mk. ) . Unkosten ufw . erforderten 1350 04« Mt . ( i
V . 1306 404 Mk. ) . Abschreibuugen 131816 Mk. ( i . B . 182 522
Mark ) . Einschließlich Vortrag aus 1610 ergab sich ein Rein ,
gewinn von 1214 533 Mk . ( i . B . 1464 405 Mk. ) . Es wird eine
Dividende von 20 Proz . ( i . V . 2K Proz .) vorgeschlagen. Zum
Bortrag aus neue Rechnung sollen 144 588 Mk. ( i . B . 159 405
Mark ) gelangen . DaS geringere Erträgnis ist auf die schwache
Beschäftigung in den ersten Monaten des Berichtsjahres und
den weiteren Rückgang der Preis « zurückzuführen. Die Aus¬
sichten für daS Geschäftsjahr 1912 sind , wie die Direktion berich¬
tet , nicht ungünstig . Der Bestand an unerledigten Aufträgen
war am 30. April nm rund 1 300000 Mk. größer , als am glei¬
chen Tage des Vorjahres .

Die bedauernswerten Aktionäre werden sich ob des Ver .
lustes von 5 Proz . zu fassen wissen , steht doch für daS nächste
Jahr ein desto besserer Gewinn in Aussicht. Die Arbeiter mö¬
gen derweil den Riemen enger schnallen, denn die „Teueruugs
zulage "

, die sie erhalten haben , war derart , daß sie gerade so
schlecht bestellt sind, wie vordem . Für sie würde sich empfehlen ,
sich gu organisieren , damit sie sich ebenfalls von dem Riesenge¬
winne der Firma wenigstens soviel erkämpfen, daß sie das
zum Leben notwendigste hätten .

— Hinaus in die Frühliugsluft . In der Nacht von Montag
auf Dienstag ist im alten Zuchthaus ein Gefangener namens
Christof Amann von Gundenheim (Hessen) auSgebrochen .
Derselbe benützte Teile eines Webstuhls zum Durchbrechen des
Gitters und zum Ersteigen der Mauer . Ob er sich wohl lange
der goldenen Freiheit erfreuen darf ?

Ettlingen .
— Die Ortskrankenkasse macht ihre Mitglieder darauf auf¬

merksam , daß sie sowohl Wannenbäder tm Stadtbad , wie auch
Sonnenbäder zu ermäßigten Preisen erhalten können und
zwar auch für die Angehörigen . Für ein Wannenbad ist der
Preis auf 25 Pf ., für ein Sonnenbad auf 10 Pf . festgesetzt. Es
wäre zu wünschen , daß die Mitglieder der Ortskrankentasse von
dieser Einrichtung fleißig Gebrauch machen wollten .

kl . Die Veranstaltung der sozialdemokratischen Partei und
der vereinigten Gewerkschaften am Samstag , 4 . Mar , hatte
einen verhältnismäßig guten Besuch aufzuweisen . Doch mutz
bemerkt werden , daß von seiten der Gewerkschastskollegen Ver¬
anstaltungen der Organisationen nicht 'das nötige Interesse ent
gegengebracht wird . Wir hoffen , daß bei derartigen Anlässen
mehr Klassenbewußtsein und Solidaritätsgefühl Platz greift .
Mit Rücksicht darauf schon , daß die Vertrauensleute
keine Opfer an Zeit und Geld scheuen, ist es Ehrenpflicht und
Selbstverständlichkeit , den Weisungen derselben zu folgen . Gen .
S t ö h r e r hielt eine eindrucksvolle Ansprache und hieß die An¬
wesenden herzlich willkommen . Genosse -Ad . Geck sprach dann
über „Sozialismus und Krieg ". Er führte etwa folgendes aus :
Das Proletariat kämpft den wirtschaftlichen Krieg . cS ist bei
diesem nicht verschont von harten Entbehrungen und Enttäusch
ungen . Das Kapital ist interessiert an der imperialistischen
Politik und die Folge davon ist , daß die Brandfackel des Kriegs
drohend über den Kulturstaaten schwebt und die weitere Folge
ist eine ungeheure Welastung der arbeitenden Klassen dieser
Staaten . Und was bringt ein Krieg ? Wirtschaftliche Depres¬
sion , Vernichtung aller Kultur , der Existenzen , große Not und
Elend . Kann die herrschende Klaffe solche Katastrophen ver¬
antworten ? Sie fragt nicht nach Menschlichkeit und Gerechtig¬
keit , ihr ist der Profit die Hauptsache . Was will die Sozial¬
demokratie dagegen ? Einsetzung internationaler Schiedsge¬
richte, Schaffung eines Bolksheeres , Verständigung der Völker
und Abbau der militaristischen und maritimen Einrichtungen .
Nur die Sozialdemokratie bürgt für den Völkerfrieden ! Das
internationale Proletariat ist sich dieser heiligen Aufgabe bc -
wußt , es kämpft für höhere Kultur , Befreiung auA den Fesselndes Kapitals ; mit diesen Idealen beseelt ist es sich bewußt , daßdie politischen und ökonomischen Verhältnisse ihr 'den endgiltigen
Sieg verbürgen .

Stürmischer Beifall lohnte den Referenten für seine zu
Herzen gehenden Ausführungen . Der Arbeitergesangverein
Eintracht " verschönerte das Fest durch einige schöne Liedervor¬

träge . Nicht vergessen wollen wir den Genossen P r e i tz i g , der
durch seine politisch- satirischen Vorträge lebhaften -Beifall fand .Seine Darbietungen stehen aber auch wirklich auf der Höhe der
Zeit . Mit seinen neuesten „Schlagern " hielt er die Lachmus.
kein der Anwesenden in ständiger Bewegung . Ebenso Kunzmit seinen gut und präzis ausgcführtcn Klaviervorträgen . Inder Tat , cs war ein schönes Arbeiterfest im wahrsten Sinne des
Wortes . Allen Mitwirkendcn sei hiermit nochmals gedankt.
Rastatt .

— Der Polizeihund . Zu welch nützlichen Zwecken man
den Polizeihund gebrauchen kann, erhellt aus nachstehen¬
dem Vorfall . Das taubstumme Kind des Kaufmanns W.
wurde kürzlich vermißt . Als der Abend herannahte , ohne
daß 'das Kind zurückkehrtc, wurde der Polizeihund des HerrnBraun , „ Arno vom Park ", zu Hilfe gezogen . Der Hund nahm
Witterung an einem Kleidungsstück des Kindes und verfolgtedann die Spur nach dem HaseuwSkdcho«. wo das Kind ckbstttSim Gettvüvv cjak, und mit " "

o» ■ 8 - Mai . Da unser gestriger UrfflCd tetr . We
Rmmuykeit in unserem Orte zu ver schiÄeueu MhderMud »!
rnffen Anlaß gab , so möge darauf hingewichen sein, daß der - ,selbe ironisch gemeint war und nur bas allzu estrige Austretendes Gendarmen Schneider damit gioMert werde« sollt«. UnserOrt Sann sich in Bezug auf Reinlichkeit neben. jddem anderenOrte sehen lassen, um so mehr wird deshalb das rfeKofe Vor -
gehen des Gendarmen als EchÄkane empsunden .Gaggenau , 7 . Mai . Geister « eschichben . In de«
Nacht zum 1 . Mvi sollen nach einem alten BrMSghcmben tot 1
Deister besonder» rührig sein . So versuchten sie auch hier ihren!
Spuk zu treiben . Erst trommelten und pfiffen sie zu späterAbendstunde . DaS kommt übrigens häufiger vor. Dann
gingen die Geister zum Abbruch einer Gartenmauer Wer und
legten die großen Steine mitten ' auf die Landstraße. Wennman bedenkt, daß auf der Hauptstraße , auch zur Abendzeit,;ziemlicher Autoverkehr ist, kann man sich auSmalen , was ent¬
standen wäre , wenn zufällig ein Auto über die Stein « gefahren ^wäre . Bei Annäherung von Menschen nahmen die Geisterschleunigst Reißaus . <£» glückte aber einem Passanten , einen'
solchen Geist am Rockärmel zu erwischen . ES war «in Bürsch¬chen von ca. 16 Jahren . Mck falscher RamenSangabe suchte er
sich herauSzuschwindoln . Durch weitere Passanten konnte der
wirkliche Name festgestellt werden . Auch die anderen Güsterkonnten zum Teil ermittelt werden . Leider haben die Geisterganz menschliche Gebräuche an sich Auch Vereine « gehörensie an . Wer , sich weiter für die Leutchen interessiert , kann im
katholischen Jugendverein Gagyenau Auskunfterhalten .

* Mannheim , 6 . Mai . Die vom Verein gogen Mißbrauchgeistiger Getränke begründete , nunmehr durch eine Jugendlese -
halle erweiterte Volkslesehall « , wurde im Monat Aprilvon 2641 erwachsenen und jugendlichen , über 14 Jahre altenLesern und von 3012 Kindern unter 14 Jahren besucht . —<201 463 Personen betrug die fortgeschriebene Einwohner¬zahl hiesiger Stadt Ende März .

Mannheim , 6 . Mai . Ein folgens chwerer Unfall ereignete
sich heute vormittag an der Backsteinladestelle am Neckarvortaudan der Friedrichsbrücke. Der Fuhrmann der Fuhrunterneh »tnetct Helffert wollte mit seinem Zweispännerfuhrwerk Back¬
steine holen . Beim Zurückstohen des Wagens kam dieser der
steilen Böschung zu nahe , er rollte dieselbe hinunter und zog die
Pferde rückwärts in den Neckar. Die armen Tiere vermochtensich nicht aus dem Wasser herauszuarbeiten , da sie ja ange¬schirrt waren und ertranken . Es waren schwere Zugpferde und
sie hatten einen bedeutenden Wert . Pferde und Wagen wur¬den nachmittags wieder aus 'dem Neckar Herausgebolt .* Frirdrichsfeld , 6 . Mai . In der hiesigen Station ereig¬nete sich gestern wieder ein E i senbahn unfall . Beim
Rangieren zum Einstellen eines Wagens aus dem um 10,28
Uhr hier nach Schwetzingen abgehenden Zug Nr . 8*6 ent -
8leisie ein Wagon , wodurch auch die Leckomotive derart be¬
schädigt wurde , daß dieselbe ausrangiert und eine andere Ma¬
schine den Zug nach Schwetzingen bringen mußte . Dieser kammit erheblicher Verspätung dort an .* Freiburg , 6 . Mai . Am letzten Freitag machte ein Stu¬ben durch Erhängen seinem Leben ein Ende . Der Verstor¬bene wurde schon seit zwei Tagen vermißt . Ueber die Beweg¬
gründe , -die den jungen Mann in den Tod getrieben , ist nochnichts bekannt . — Am 11 ., 12. und 13. Mai d. I . findet der10. badische Zitherkongreß hier statt , an dem voraus¬
sichtlich 10 Vereine Badens mit 100 bis 120 aktiven Spielernteilnehmen werden . Das Festkonzert ist auf Sonntag , den12. Mai , nachmittags 5 Uhr, im PauluSsaal anberaumt . —
Gestern nachmittag ging über unsere Gegend ein heftigesGewitter , begleitet von starkem Graupensall und Regen¬guß , nieder .

Erdbeben . Aus einer Reihe von Orten des Oberlandes ,des Schwarzwaldes und des Bodenseegebietes liegen Erdbeben¬
meldungen vor . Der Seismograph der Heidelberger König¬
stuhlsternwarte verzeichnete das Erdbeben am Samstag nach¬
mittag 6 .48 Uhr 43 Sek . Das Maximum erfolgte 5.46 Uhr1 Sek . Besonders kräftig wurde es in Mühlhausen bei
Wiesloch wahrgenommen . ES war von einem stoßartigen Ruck
begleitet . Auch in EichterSheim ist das Erdbeben schwach,aber deutlich wahrgenommen worden . Ferner wich aus Frei¬
burg berichtet, daß dort der Erdstoß verspürt worden sei, auchaus Tübingen , Balingen , Oberndorf , Rott -
w e i l und Stuttgart liegen ähnliche Berichte vor.* Heidelberg , 7. Mai . Der Seismograph der Königstuhl¬warte verzeichnete gestern Abend ein sehr starkes Fernbeben.Dasselbe dauerte etwa 2 Stunden .* Bühl , 7. Mai . Kurz vor 8 Uhr heute früh Wunde hier ein
leichtes Erdbeben wahrgenommen .

Die Pocke » . Durch polnische Zieg « leiarbeiter ,die mit der Reinlichkeit auf gespanntem Fuß leben, sind, zu»
nächst nach Württemberg und von da nach Baben , die Pocken
eingeschleppt und in einem Fall , anscheinend durch die Der» .
Wendung von Kleidungsstücken , aus dem nördlichen Teil 4«

'
Landes nach Freiburg übertragen worden . Anfangs wurdedie Krankheit in Württemberg sowohl wie in Baden kaum
richtig erkannt , da sie der jüngeren Aerztegeneration fremd,geworden ist , auch teilweise so leicht austrat , daß einige polnischeMädchen trotz der Krankheit ihrer Arbeit nachgingen. In¬zwischen sind, nachdem man Klarheit gewonnen hatte, die um»
assendsten Si cherhei t Smahregelrr getroffen worden,0 daß Anlaß zu irgendwelchen Besorg -ni ssen nicht vor¬

liegt . Wichtiger al » dieses Auftreten einzelner Pockenfälle,denen man hier mit den Mitteln der modernen Medizin und
Hygiene sofort wirffam begegnen konnte , ist jedenfalls der da¬
raus zu ziehende Schluß , daß im Osten der russisch -deutschen
Grenze die gesundheitlichen ' Ueberwachungseinrichtungen gegen¬über menschlichen 'Ansteckungskrankheiten mangelhaft sind. ES
liegt nahe , einen Vergleich zwischen dieser Wahrnehmung und
den umständlichen Vorkehrungen der wirklichen oder vorgeschütz¬ten Tierseuchengefahr zu ziehen , zumal eir»e gewisseiu-
haste Ueberwachung der als Kvankheitsträger in Betracht kom¬
menden Menschenklaffe an den wenigen EinMgsftellen sich je¬
denfalls viel einfacher ermöglichen liehe , als die Tierquarau -
täne .

Die Wanderausstellung SchwarzwAder BolkÄunft. Me'
chon früher kurz berichtet, fft vom Kunftgewerbwerein zu Ber -

lin angeregt worden , eine Wanderausstellung von Erzeugnissender 'Schwarzwälder Volkskunst zu veranstalten , ein Plan , der
vom großh . LandeSgewerbeamt Karlsruhe und vom Volks,
trachtenverein Freibürg und Umgebung fteudig unterstütztwurde . Die erste AuSstellqung soll etwa am 15. Juli 1942 i»
iftrchurs eröffnet werden und v« , dort « «S in dt» -Städte .-
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Karlsruhe und Mannheim und in die rheinischen Städte
wandern . Etwa um die Mitte Oktober ds. Js . soll die Aus¬
stellung dann in Berlin eröffnet werden . Man verspricht sich
von dieser Ausstellung zunächst eine Erweiterung der Kunst¬
erzeugnisse aus dem Gebiete der Stickerei, Strohflechteree,
Schnitzerei und Malerei , aber auch vor allem eine Erweiterung
des WsatzgcbieteS.

Bis jetzt sind als Ausstellungsgegenstände hauptsächlich in
Aussicht genommen : Holzschnitzereien , u . a . Schwarzwald¬
hänschen, Schilder für .Kuckucksuhren , Strohflechtereien , Schach-
zelmalcrei , Puppcnhüte modernen Fassons, gemalte und geätzte
giffernt 'lättcr , namentlich aber moderne Erzeugnisse der
Goldstickerei , wie Damenhandtäschchen, Pompadours , Konzeri-
taschen , Gürtel , Ktnderhäubchen usw . Es handelt sich dabei
vielfach um die Lösung des Problems , die alte Kunstmanier
aus moderne Gebrauchsstücke zu übertragen . In allen zur
Ausstellung gelangenden Stücken soll jeweils nur das Beste
gezeigt werden, was der Schwarzwald leisten kann.

fln$ der Stadl.
Karlsruhe, 8. Mai.

Gewcrkschaftskartell .
Wir machen die Vorstände der dem Kartell angeschlosse¬

nen Gewerkschaften auch an dieser Stelle darauf aufmerk¬
sam , daß am Donnerstag , 9 . Mai , abends halb 9 Uhr,
-im Gewerkschaftshaus, Kaiserstrahe 13, Vertreter -Ver¬
sammlung stattfindet . In Anbetracht der wichtigen Ta¬
gesordnung ist es dringend notwendig , daß alle Vertreter
erscheinen .

Die Kartellkommifsion möge um % 8 Uhr schon wegen
wichtiger Besprechung im Gewerkschaftshause sein .

Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion .
Nächsten Montag findet abends 8 Uhr in der „Wacht

am Rhein " eine Fra'ltfonssitzung statt . Wiegen der Wich¬
tigkeit der Tagesordnung ist das Erfchcinien alter Mit¬
glieder unbedingt erforderlich.

Der Metallarbeiterverbaud
tezw . die Teilnehmer des unlängst beendeten Woldtschen Unter-
richtskurses, nahmen am verflossenen Sonntag morgen eine
Besichtigung der elektrischen Zentrale der Albtalbahn vor ,
welche sich ungemein interessant gestattete. Wohl die wenigsten
der etwa 100 Teilnehmer 'haben vermutet , welch wunderbar
feines Werk der Menschengeist sich ausersonnen , um die gewal¬
tigste der Naturkräste , die Elektrizität , zu unterjochen und dienst -
Jbar. zu machen . Und er ha t sie überwältigt und nützt sic bis
ins kleinste aus und kontrolliert und bestimmt jode ihrer Be¬
wegungen . Schon im Mjaschinensaale imponieren die gcwal-
stioen, gedrängt gebauten Dampfmaschinen ; jedes Glied lebt in
diesem Eiscnhrufen , verrichtet die ihm zugewiescne Funktion
'und das Resultat dieses zielsicheren Arrangements toter Eisen-
ftückc ist die Erregung der lebendigen Naturkraft Elektrizität .
^Jhr , der Weltbeherrscherin, geht cs gleich dem Arbeiter . Wie
dieser von Geburt an schon an der Ausführung des Sclbst-
chollens verhindert , findet sie kurz nach dem Verlassen ihrer
GeburkSstätte, der Dynamo , schon Widerstände ; sie kann so,
wie sie ist , dem Menschen nicht dienen — fte mutz Maschinen
passieren, bei deren Verlassen sie umgefornit ist, genau so , wie
hie der Mensch zu seinen Zwecken braucht ; jetzt ist sic arbeits¬
fähig und kommt damit erst recht unter die Gewalt ihres Be¬
herrschers . Denn nicht planlos vergeudet dieser die ihm ge-
'wordene Arbeitskraft , kein Quentchen darf verloren gehen.
.Darum schuf er sinnreiche kleine Apparate , tvelche ihm genau
zeigen , wieviel Kraft vorhanden ist , wieviel davon verbraucht
wird und soviel wieder als nichtverbraucht zurückkommt zur
heuen Verwendung . Dieser kräftige Geselle bekommt aber des
losteren Anwandlung zum Protest gegen seine Haft und ver¬
bucht gewaltsam zu zerstören , zieht aber hierbei rcgelmätzig den
kürzeren . Durch seine eigene Kraft wird er ausgeickattet und
wirkungslos gemacht , ja mutz sogar dem Maschinenwärter noch
selbst anzeigen , datz er etwas hat anstellen wollen : eine kleine
Hantierung , am Apparat und der renitente -Geselle mutz wieder
die vorgeschriebcne Bahn wandeln . Auch dann , wenn ihm fein
„grotzcr Bruder " aus der Atmosphäre, der Blitz , mit seiner
Zerstörungswut zu Hilfe kommen will , ängstigt sich der Mensch
durchaus nicht , mit leichtem Lächeln läßt er eine Fontäne
springen und siehe da, wie eine Mutter ihren bösen Jungen
dn den Ohren ins Haus führt , wird diese gewaltige Naturkraft
schadlos an ihren Ursprungsort , die Erde , zurückgesührt . So
wird durch ein fein ausgeklügeltes System diese unsichtbare
.'Gewalt ' gesammelt, zur Arbeit gezwungen und jede ihrer Be¬
wegungen überwacht und kontrolliert bis ins kleinste und wenn
draußen vor der Maschinenhalle die elektrischen Wagen vorbci -
rollen , jedem Fingerdruck des Wagenführers gehorchend , dann
»begreift man erst , welch gewaltiges Werk fich der Mensch mit
der Dienstbarmachung der Elektrizität schuf. Mit Staunen
konnten wir auch vernehmen , wie wenig Menschen notwendig
find, den Gang .des Werkes instand zu halten . — Die Heizung
der großen Kessel ist automatisch , Wässerzuführung und Mes¬
sung automatisch, Stromregulierung usw. automatisch und so
genügen drei Mann zur Betriebsdurchsührung , wo sonst
Dutzende notwendig wären .

Der Betrieb der B .L .E .A .G . ist durchweg sehr sauber ge¬
halten und tatsächlich niit .den modernsten Maschinen ausge¬
rüstet , so datz alle Besucher einen Gewinn aus der Besichtigung
zogen . Der Direktion wie auch -dem führenden Beamten sei an
dieser Stelle für ihr freundliches Entgegenkommen gedankt .

Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstr . 160 . Im Monat April
gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 1284 -Arbeitsstel¬
len gegen- 1317 im gleichen Monat v. I . zur Anmeldung . Ar¬
beitsuchendemeldeten sich 2316 ( 2164 ) . Eingestellt wurden 1021
i ( 1003) Personen . — In dem weiblichen Arbeitsnach ;
'weis wurden 1097 ( 1818 ) Arbeitsstellen angemeldet. 988
i (842 ) Personen suchten um Arbeit nach. Eingestellt wurden
<>53 (501 ) Personen . — In der Abteilung Wohnungs - und
Ŝchlasstellennachweis wurden 25 ( 35 ) kleine Wvh-
-nungen , Zimmer und -Schlafstellen angemeldet und -vermietet
[7 (9 ) . — Bei der Rechtsauskunft st eile suchten 471
■(340 ) Personen in 533 ( 396 ) Fällen um Rat und Auskunft
nach. Aus die einzelnen Rechtsgebiete verteilen sich die Aus-
Lünste wie folgt:

Arbeits - und Dienstvertrag 105 ; Kranken-, Unfall - und In¬
validenversicherung 42 ; Gemeinde- und Staatsangelegenheiten
16 ; Bürgerliches Recht 244 ; Sonst , zivilrechtliche Angelegen¬
heiten 28 ; Sonst , öffentlich-rechtliche Angelegenheiten — ; Straf¬
rechtliches 27 ; Sonstiges 71.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber ( auch
Dienst-Herrschaften ) wie für die Arbeitnehmer (Dienst¬
boten ) völlig unentgeItlich ; ebenso die Nachrveisung von
Kleinwohnungen und Schlafstellen. Auch ist die Erteilung von
RechtsauSkünsten an minderbemittelte Personen und die An¬
fertigung von Schriftsätzen gänzlich kostenfrei .

Brand in der Hauptwcrkstätte . Gestern abend -%U Uhr ist
in dem Maschraenhaujc der Schmiedwerkstätte der hiesigen
Ssenbah » >H>iiipe» «ekftäthk Feuer auSgebcochen , das jich bis zum

Mittwoch , den 8 . Mar 1912 .
Dachstock verbreitete -und diesen teilweise beschädigte . Das
Feuer wurde durch die Feuerwache noch 1"/- ständiger Tätigkeit
gelöscht. Der Brand , der einen Schaden von ca . 1500 Mk . ver¬
ursacht hat , ist vermutlich durch Kurzschluß entstanden.

Vergnügungen «na llnierftaltungen.
* Zirkus Henry . Auf dem Platze zwischen Festhalle und

Albtal -Bahnhof begann gestern der erste ungarische Zirkus
Henry ein auf 8 Tage berechnetes Gastspiel. Wir müssen von
vornherein gestehen, datz unsere Erwartungen nicht nur erfüllt ,
sondern übcrtroffcn wurden . Zum Eröffnungsabend wartete
Herr Henry gleich mit einem Riesenprogramm auf , das eine
glänzende Abwicklung fand . Da find zunächst die vorzüglichen
von Herrn Henry selbst vorgeführten Massen-Pferdedressurcn
zu nennen . Aus den leisesten Wink folgen die schönen Tiere
dem Befehle ihres Meisters . Es sieht wirklich aus wie eine
Dressurspielerei , wie es auf dem Programm heißt . Und
doch welche Fülle von Arbeit , Geduld und Hingabe zur Sache
steckt hinter diesen so leicht erscheinenden Vorführungen , wo 20 ,
30 und noch mehr Pferde erst in rasendem Galopp , dann im
langsamen Schritt , bald im Gänsemarsch, bald in Reih und
Glied nebeneinander , bald nach der einen Richtung, dann sich
drehend nach dev anderen Richtung dem leisesten Wink ihres
Lehrers gehorchen . Herr Henry ist aber auch ein ebenso ge¬
wandter Schulreiter , der mit seinem prächtigen Rappen alle
Gangarten der hohen Schule in einer Exaktheit vorführt , wie
wir cs noch nie bisher gesehen haben. — Als zwei vorzügliche
Reiterinnen lernen wir die beiden jugendlichen Künstlerinnen
Melanie und Irene kennen , die auf zwei dahinrasenden
ungesattelten Schimmeln halsbrecherische Ucbungen vorführcn .
Ihnen reiht sich würdig an Frl . Hortcnsc Henry , die wie
Herr Henry als Schulreiterin ihren Schimmel „Norma " alle
Gangarten der hohen Schule gehen läßt . Sie macht ihrem Leh¬
rer alle Ehre .

. Neben dem vorzüglich dressicrtenPferdematcrial , das schon
allein für sich einen Abend füllendes Programm bedeutet, ver¬
fügt der Zirkus aber auch über eine artistischeKünstler -
truppe , die den ersten Varietes Ehre machen würde . Da sind
zuerst die japanischen H o f k ü n st l e r zu nennen , die ge-
:adezu erstaunliche Balance -Kunststücke , eine Spezialität cer
Japaner , vorführen . Dann eine Neger - Truppe , die mit
ihren Gesängen und Tänzen das Vollkommenste zeigen, -was wir
bisher an Niggertänzen gesehen haben ; ihre „Bein "-Arbeit ver¬
dient besonders hervorgehoben zu werden , während der Gesang
einigemale mehr laut wie musikalisch ist . Freres Bene¬
dei t i sind zwei Geigenklowns, die neben großer Heiterkeit aber
auch starken Beifall hervorr >esen durch ihr -Geigenspiel im
„Herumpurzeln ". Mit zu dem Besten , was -der artistische Teil
des Programms aufweist , sind die fliegenden Menschen ,
die ihren Namen wirklich verdienen. Mit einer erstaunlichen
Sicherheit und Ruhe fliegen diese sehnigen Gestalten einander
von Trapez zu Trapez zu , dabei noch Saltos schlagend . -Wir
sahen ähnliches in einem amerikanischen Zirkus , -dort aber miß¬
glückten die meisten Ucbungen. Hier aber klappte alles so vor¬
züglich , datz man da? anfangs etwas atcmbcklcmmende Ge¬
fühl, cS könnte -den Leuten cüvas passieren in dieser schwindeln¬
den Höhe , sofort los wird , wenn man die Sicherheit und Ruhe
sieht , mit der die Künstler arbeiten . Erstaunliches im P y r a -
m i de n b a u leistet eine Original -Arabcr -Truppe . Das ist
etwas für unsere Turner ! Besonders eine herkulische Gestalt
ragt hervor , die zum Schluffe die ganze Truppe , 10 Personen ,
auf ihren Schultern , seinem Kopfe und an seinen Armen
hängen hat . Erwähnt seien zum Schluffe noch- die neuesten
erotischen Dressuren , Vorführung von dressierten Kameclen und
Elefanten . Auch diese sonst so trägen und schwerfälligen Tiere
zeigen sich als ganz gewandte Künstler , die mit ihren Kunst¬
stücken viel Bewunderung und Beifall ernteten . Datz natürlich
bei solch künstlerischen zirzeniscken und artistischen Darbietungen
auch die „Lieblinge des Volkes "

, die Klowns und Auguste, auf
der „Höhe der Zeit " sind , bedarf ' eigentlich keiner besonderen
Erwähnung . Doch, -die mutz man gesehen haben , beschreiben
kann man sie nicht . Auch der ärgste Griesgram -wird nicht um¬
hin können, in die Lachsalven, die das Haus durchbrausen , mit -
einzustimmcn .

Der Zirkus Henry hat erfüllt , was er versprochen hat . Wir
sind überzeugt , daß er sich während seines Hierseins viele
Freunde erwerben wird , sodatz wir iün wohl von nun an jedes
Jahr als Gast in unseren Mauern begrüßen dürfen .

Neue; vom Lage.
Gegen die Trusts -.

Washingten , 7 . Mai . Die Regierung wird am Freitag
einen Prozeß (legen den Aluminiumtrust anstrengen .

Rewyork, 7 . Mai . Gestern hat der Prozeß der Regierung
zur Auslösung des Stahltrusts begonnen. Die Beloersauf-
nahme wird 2 Monate dauern . Auch Rooseveld wird vernom¬
men -werden. Die -Entscheidung -wird in 2 Jahren erwartet .

Arbeitcrrisiko.
Krefeld, 7 . Mai . In der Papierfabrik Lehren in Süch¬

teln wurde der Deckel eines Kessels , in dem Papierrohmasse
kochte , infolge übermäßigen Dampfdruckes abgeschleudert. Die
siedenden Papiermassen ergossen sich über drei Arbeiter , die
verbrannten .

Euftscbiffabrt und flugsport.
Flieger -Abstürze.

Berlin , 7 . Mai . Der Flugschüler Bachmeyer ist heute
früh 6 .45 Uhr nach kurzem Aufstieg in Johannestal abyestürzl.'
Er war auf der Stelle tot.

Rom , 7. Mai . Auf dem FlnMatze von Gallarate vollführ¬
ten gestern die Aviatiker M encgardo und P i g h c t t i
UebungSflügc. In einer Höhe von etwa 20 Meter stießen beide
Apparate infolge ungeschickter Manöverierung von Menegardo
zusammen und überschlugen sich. Merkwürdigerweise wurden
beide Flieger nur leicht verletzt , die Apparate dagegen voll¬
ständig zertrümmert .

Londv » , 7 . Mai . Der Flieger Sampson , der auch an
den KönigS- Flotten -Manövern in Solent teilnehmen sollte , ist
-gestern aus geringer Höhe abyestürzt. Er hat schwere Verletz¬
ungen davongetragen , so datz er an den Flottenübungen nich:
-wird teilne-hmen können . Das Flugzeug ist völlig zertrümmert .

Antwerpen , 7 . Mai . Der belgische Flieger O l b r e ch t .
der aus dem Aerodrom von St . Job mit einem Doppeldecker
abgestürzt war , ist gestern nachmittag -in der Klinik zu Ant¬
werpen seinen Verletzungen erlegen . Olbrecht war erst
19 Jahre alt .

Der itklimifch -MWe Krieg.
Zur Besetzung der Insel Rhodos.

London , 7 . Mai . „Daily Telegraph" berichtet aus
Konstantinopel : Kriegsminister Mahmud Schewket Pascha
erklärte in einem Interview , in dem er befragt wurde ,
welche Stellung die türkische Regierung nach >der Okku¬
pation der Insel Rhodos durch die Italiener einnehme,
daß diese Besetzung an der Lage in Tripolit -anien nichts
ändere . Win ^ verden umer Ähnlichstes tun . jagte er. um
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uns in anderen Gebieten zu verteidigen . Die Inseln im
Archipel könnten nur >durch eine starke Flotte gehalten
werden, aber selbst wenn Italien weitere Inseln des ägäi -
schen Meeres besetzen würde , würden wir uns trotzdem nie¬
mals dazu verstehen, dem Feinde Konzessionen in Tripolis
zu machen .

Paris , 7 . -Mai . Der „Eclair " nreldct aus Rom : Don
offiziöser Seite wird mitgeteili , daß die Besetzung der
Insel Carpathos unmittelbar bcvorstehe . Zwei Regi¬
menter sind von Genua abgegangen , um zur Landung aus
Carpathos cingeschifst zu werden .

Konstantinopel , 7 . Mai . Nach einem Telegramm des
Majors Abdulla aus Rhodos an den Kriogsminister vom
6 . Mai erschienen Samstag nacimiittag 11 italienische
Kriegsschiffe im Meerbusen von Fisaki und Trianda im
Osten und Westen der Stadt Rhodos . Nach 2% Stunden
eröffneten sie das Feuer gegen die türkischen Stellungen .
Zu gleicher Zeit versuchten sie irr Fisaki zu landen . Wir
rückten gegen die an Land gegangenen zwei Infanterie -
Abteilungen und zwei Batterien vor , die nach dem Dorf
Ozgour marschieren wollten . Trotz des Schutzes der
italienischen Kriegsschiffe -töteten wir 2 Offiziere und zahl¬
reiche Soldaten und nahmen einen Offizier gefangen. Wir
postierten uns außerhalb der Schußweite der Panzerschiffe.
Don uns sind ein Leutnant und ein Soldat verwundet. —
Nach einem zweiten Telegramm kehrten die mit den Trup¬
pen sich nach dem Gebirge zurückgezogenen Bürger in die
Stadt zurück, wo Ordnung herrscht . Aus Rhodos -wird
dem Kriegsministerium weiter gemeldet, daß bei der Lan¬
dung der Italiener zwei -voll besetzte italienische Landuivgs-
boote Von türkischen Granaten getroffen und zitm Sinken
gebracht worden sind .

Letzte Nachrichten .
Zum Rartatter Duell.

lieber das Offizierduell , bei dem der Oberleutnant
Sprenger erschossen worden ist , hat der Kriegsmimfier
einen Bericht des Armeekommandos eingefordert , um eine
bevorstehende Anfrage in -der -Kommission des Reichstags
an der Hand des amtlichen Materials beantworten zu
können . — Sprenger hatte bekanntlich sträfliche -Beziehun¬
gen zur Gattin des Oberarztes Brüning . Als dieser hier¬
von Kenntnis 'erhielt , schickte er Sprenger seinen Kartell¬
träger . Die achte Kugel , die gewechselt wurde , traf
Sprenger tätlich. Ein eigenartiger Zufall wollte es , daß
auch Brüning in der Gegend des Herzens von einer Kugel
getroffen wurde . Aus unerklärlichen Grüniden prallte aber
die Kugel ab und fiel zu Boden . Das Gerücht, daß sich die
Frau Brüning vergiftet habe , ist nicht richtig. -Erst vor
einiger Zeit hat sie ihren jüngeren Bruder , der vor der
Referendarprüfung -stand, durch Selbstmord verloren,

Hus der Budgethommtffiou.
Berlin , 7 . Mai . Dir Büdgjetkonnnissivn des Reichs¬

tages genehmigte heute für die Feldartillerie 30 netzte
Batterien, Etat -Erhöhung afn Mannschaften und Pferde bei
100 Batterien sowie die Umwandlung der reitenden Ab¬
teilungen von zwier Batterien zu 6 Geschützen in solche von
drei Batterien zu je 4 Geschützen . Bc'

s den Verkrhrstruppeg
ist neben einer Verstärkung des Radsäh !rer -BataWons eine
Fahnen -Kompagnitz 'und eine Fliegertruppe : vorgesehen .
Die derzeitige französische Ueberltzgenhest im Fliegerwesen
wurde anerkannt , aber dir Militär -Verwaltung konnte
mittcilcn, daß die Fortschritte jauch in Ticutschltznd , beson¬
ders ijn der Qualität erfreulich find. Die Kommission stellt
sich ans den Standpunkt, daß die nationale Flugspcnde nicht
unter das Budgjetvecht des Bundesrhts und Reichstages
falle .

Berlin, 7 . Mai . Die Budgetkommiffiondes Reichstages
setzte ihre Beratungen heute fort . Bei der Erörterung der
Forderungen für die Verkehrstruppen , insbesondere für
die Fliegerabteilungen , teilte ein Vertreter der Heeres¬
verwaltung mit , daß eine Novelle zum Pensionsgesetz ge-
plant wird , wonach verunglückte Flieger beziehungsweise
deren Angehörige und Hinterbliebenen ebenso behandelt
werden sollen , als wären die Flieger im Kriege verwundet
oder gefallen.

Besicktigung von Krtegölcblffen .
Kiel , 6 . Mai . Tie Reichstagsabgeordneten Dr.

St rubc und Roske haben heute, wie die „Kieler Zei-
tung " berichtet, auf Einladung des Reichsmarineamts den
in wenigen Tagen nach Amerika ausfahrenden Panzer -
kreuzer '

„ Moltke" und ein Unterseeboot besichtigt . Letz-
teres unternahm mit den Herren eine Fahrt unter Wasser .

Seemannsttreik.
London , 7 . Mai . Die Heizer , Matrosen und Schiffs-

köche der Peninsular and Oriental S . M . Eh. haben -gestern
verlangt , daß die Zahl 'der weißen -Seeleute an Bord der
Schiffe dieser Gesellschaft verstärkt werde. Tie Antwort
der Gesellschaft wurde als unzulänglich angesehen. Me
Mannschaften der Schiffe der Gesellschaft in Tilbury wur¬
den heute vormittag zum Streik aufgefordert . Die Ma¬
trosen versuchen , die Unterstützung des Transportarbeiter -
verbändes '

zu gewinnen.

Masserstand des RKeins.
8 . Mai .

Schnstcrinsel 1 . 52 m , gest. 7 ein . Kehl 2 25 m, gest. 3 cm ,
Maxau 3,60 m , gest. 8 cm , Mann hei in 2.67 ui , gest . 11 cm .

UolRsfreund -Bucftbandlun9 «
Eisner , Kurt , Wilhelm Liebknecht . Sein Leben und

Wirken. Unter Benutzung ungedrucktcr Briefe und Aufzeich¬
nungen . Zweite vermehrte Auslage. Reich illustriert 1,50 Mk .,
Agitationsausgobe 60 Pf .

AuS Anlaß der Wiederkehr dcS 80 . Geburtstages Lieb¬
knechts ist diese Biographie neu durchgesehen und bedeutend
erweitert erschienen.

Wilhelm Liebknecht , der von seinen Gegnern bestgehaßte
Führer der Sozialdemokratie , war einer -der größten , aufopfe¬
rungsvollsten Lehrer des Proletariats , der nimmermüde Agi¬
tator für die Ideen -des internationalen Sozialismus , der in
zahllosen Versammlungen das Evangelium von der -Befreiung
der Menschheit vom Joch kapitalistischer Knechtschaft gepxedigt
hat . An seiner Stelle mag jetzt das Büchlein hinausgehen in
die großen Massen des nach Bildung und Wstsen sich sehnenden
Proletariats und die Arbeit des nnermüdlickeu Agitators
fortsctzcn . — Vorto 10 . Pf .



Hochsommer - Neuheiten
sind in entzückendster Auswahl eingetroffen und sind darin die hervorragendsten Neuheiten
„unübertrefflich “ in Bezug auf Geschmack, Ausführung und Preiswürdigkeit vorrätig

Stickerei -Waschkleider Wasch-Voile- Kleider Seidenkleid „Nancy“
Mk . 10 .50 16 .50 25 .00 38 .00 Mk . 22 .50 28 .00 35 .00 Mk . 28 . 50

Spezial-Abteilung : Kleider und Mäntel für junge Damen (Backfisch-Figuren) . Aparte Neu¬
heiten in Voile , Wasch- und Wollstoff.

Spezial-Abteilung : Paletots , Kostüme und Lystre - Jackenkleider für starke und ganzstarke Damen . Jede Fa$on wird unter Garantie tadellosesten Sitzes mit einem
Aufschlag von 10 °/o nach Mass extra angefertigt .

Spezial-Abteilung für Trauer-Bekleidung : Paletots , Kostüme etc . Trauerhüte und CrSpe .Trauerkleider in Crgpe-Garnierung von 65 Mk. an ,

AussergewShnHches Sxtra-£ngebot!
Mein gesamtes vorjähriges Hochsommerlager bestehend aus : Leinen - Kostümen , Mäntel , Batist -
kleider und Blusen , seidene Mäntel, Voile-Mäntel, Hemdenblusen mit echter Hand¬

stickerei , habe ich in nachstehenden Serien durcheinander eingeteilt .
Zum Aussuchen so lange Vorrat.

Serie I 3 *50 Serie II 7 *50 Serie III | 0 #— Serie IV - Serie V 20 *— Serie VI28 »-

Diese Waren sind extra auf Ständer aussortiert . 7714

8. jten Nachfolger, Sl "
Grösstes Spezialhaus für Damen- und Mädchen- Konfektion am Platze.

St»ttW «st»ll«klel
Kvlmhk.

Am Donnerstag , den S. Mai
abends Punkt halb 8 Uhr findet
i. Gewerkschaftshaus, Kaisers!. IS

Vertreter-BerfaiMlnug
statt. Tagesordnung :

1. Innere -,
2. Beitragserhöhung ,
3. Vortrag über da- neue

HauSarbeitSgesetz.
Wir erwarten , daß die Ver¬

treter der Gewerkschaften nicht
nur vollzählig,sondernauch pünkt¬
lich in dieser Versammlung er¬
scheinen. 7708

Die Kartrklkommisfion .'
Betfbarchenfê

alle Breiten . 7445

Befffedern
nur Landrupf .

Garantie -Qualitäten
Nähen der Betten zum

Selbstkosten -Preis .
— Füllen gratis . —

Job. Hertenstein
Inh. : F. Nach

c Herrenstr. Hr. 25 . J

Eier-Rebe-
sten, zum einkalken sowie zum
exzelenten Gebrauch liefert jedes
Quantum zu Tagespreisen . 7M8

Nikolaus Reichert,
Telephon215S. Schiitzenstr . 60 .

Mandolineprobe (Gittarre .1
Jed . Mittwoch */,9 Uhr im „Bad.
Hof“ . Leitung : Musiki. Kraft .

Schillerstrasse 22 Ecke Goethestrasse Im
3Wetropol:7heater
Aus dem reichhaltigen Programm von Mittwoch , den
8 . bis inkl . Freitag , den 10. Mai , sind besonders her¬

vorzuheben :
Das Gastspiel von

Ndi Saharef
der berühmtesten Tänzerin der Welt , in dem grossen

Monopol-Kunstfilm

[ Des Lebens Würfelspiel

Kaiser¬
strasse 5Kaiser - Kino

am
Oarlacher I

Ter

und

Der Tod als Passagier
grosser Aviatiker -Roman in 2 Akten.

Mittwoch und Samstag nachmittags von 4 bis 6 Uhr
und Sonntags von 2 bis 4 Uhr 7725

Grosse Familien - und Kinder-Vorstellung . |
I Haltestelle der Strassenbahnlinie „ Kühler Krug “ . |

OrtskmlieMk Ettlingen.
Unsere Mitglieder erhalten zu ermäßigte » Preise » für sichund ihre Angehörigen auf der Kasse :

1. Badekarten für Wannenbäder in der Stadt . Badeanstalt
(erm. Preis 25 Pfg .)

2. Badekarten für Benützung des Sonnenbade - (ermäßigter
Preis 10 Pfg .)

Um zahlreiche Benützung der Vergünstigung ersucht 7717
Der Vorstand .

U

LUXEUM
gegenüber der Hauptpost.

Die Andere.
Vornehmes Drama aus den Künstlerkreisen

in 2 Akten . 7727

e.gr «98. Musikschule Kraft 9
Einzel -Unterricht in Klavier, Violine , Zither , Mandoline
und Lieder zur Laute (Gittarre ) . Tages- und Abendzeit- Tüchtige Lehrer und Lehrerinnen . - 7715

schiitzenstr . 19 , 4 St . I ., ist j schiitzenstr . 9 » , 8. St . , ist ein
- sof. ein schön möbl. Zimmer I möbl . Mansardeuzimmer

»» ordentl - Herrn ru vermieten. I auf 15 . Mai billig zu vermieten

Tragödie aus dem Bühnenleben in 3 Akten .

Linke»hei«».
Der verehr!. Einwohnerschaft von hier und Umgebungteile hierdurch mit, daß ich die Wirtschaft u . MeNgcrei

„Zum grünenBaum"
käuflich erworben habe und empfehle bei Ausflügen meine
Lokalitäten (Nebenzimmer mit Orchester ) , ia . baierische
Biere , gute Weine , selbstgemachte Wnrstwaren ,kalte «nd warme Speisen zu jeder Tageszeit
7718 Undrear 6udl , Metzger und Wirt.

mit Rost und Matratze,
Wrl » gut erhalten , sowie einige
Anzüge , hell und dunkel , für
einen Jüngling von ungefähr
16 Jahren und einen Mann mitt¬
lerer Größe passend , sind billig
zu verkaufen . Waldstraste 8 ,
Hinterhaus , 4 . Stock . 7684

vchüheil
verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz , weiße, sammetweiche Haut
u . ein reiner , zarter , schöner Teint .
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Ltlienmilchsetfe
a St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada -Cream 6052
rote und rissigeHaut in einerNacht
weiß u. sammetw. Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr .26
H. Vieler , Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr . 74

und in allen Apotheken .

Residenz-Theater, waidstr. 30.
Mittwoch 8., Donnerstag 9., Freitag 10. Mai 1912 .

Nur eine
1—8 Schauspielerin

Lebenswahre Szene in 3 Akten.
= Texthefte an der Kasse zu haben . :_

4. Grossmütterchen . Tonbild.
5. Schnellste kinematogr . Berichterstattung der

neuesten Ereignisse in aller Welt , sowie Mode,Sport , Kunst und Literatur .
6 . .Eine Hntgesehichte . Humoreske .
7 . Die Insel Wight .

8 . Gasteil Carisbrooke .
9. Newport »

10 . Ventnor .
11 . Shanklin .

12. Echt Amerlkaniseh . Komödie. 7710

Karl Hummel
Staklwarenhandlnng

Basiermesserschleifen
Karlsrahe L B . Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

ö. Kissaer , SetasfaM, Gross-Umstadt (Hessen)
sind. stet« in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkäuf ern Fabrikpreisen. 170

2 neue Bettstellen,
englische Fagon , nußbraun ,
matt nnd blank poliert , zwei
Patent - od . gepolsterte Röste ,
zwei dreiteilige Matratzen ,
S Polster werden für 140 Mk .
abgegeben . Waldstr .22 , Lad .
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Mur bi « Montag , den 13. Mai.

7722 I . Ungarischer

Circus Henry
Karlsruhe , städtischer Festplatz .

«!££'
>. Sr 4 Uhr nachmittags

| Extra SchOler- u. Familien -Verstellung! |
7 halbe Preise 3S für Erwachsene

und Kinder.
Ungekürztes Biesenprogramm . Sämtl . Dressuren :

129 Schul- u. Frefheifspferde
Elefanten , Dromedare .

Auftreten aller Künstler u. Künstlerinnen .
Die Original -Negertruppe .

Japanertruppe Hinode.
Die echten Tripoiitaner .

K 5r
'Ä *cbe „flns der Pusfa‘

sowie das gesamte Riesenprogramm .

Brillante tforslellungf
Billet -Vorverkaui ab 11 üin- vorm , an der Circus¬
kasse und im ZigaErecgesdiäft Hermann Aleyie ,Kaiserstr . 141, Ecke Marktplatz ( Telephon 450) .

erlesenen
R

ohstoffen
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zu ausserordentlich billigen Preisen

LUUg6 Damenhandschuhe , ohne Finger, 8 und 12 Knopf,
weiss , farbig und schwarz , darunter bester .Flor „Seide “ , Filet -Imit . , Leinen -
lmit . und Jacquardhandschuhe

Serie I IIIIIIV _ VVI VII

18 38 48 65 7Z 95 , 1 .45
Lange Damenhandschuhe , 8 Knopf, ohne Finger, garantiert

„reine Seide “
, Jacquard , Blumen und Perlfilet

95 ^ 1 .35 1 .65
Lange Damenhandschuhe

eide und Porös in Seide

48 95 § 1 .45 1 .65 1 .95
uuv mit Finger , in Jacquard , Trikot ,

Ia . Flor , reiner Seide und Porös in Seide

Lange Damenhandschuhe
8 Knopf 40 cm lang 12 Knopf 50 cm lang

mit Finger , imit . Waschleder , |TC QQ
naturgelb . Paar Paar

1 Posten kurze Fingerhandschuhe
Paar gtt3 ^ Paar (llJ ^

weiss, farbig und schwarz , durch - 9 K ff C
brochen . Paar Paar UU ,

Alleinverkauf für Karlsruhe !
Westerland Eleganteste Frühjahrs - Paar 68 4

Lady handschuhe IVr

Paar
Damen :

Lammleder und Suedes
(dänisch) 2 u . 3 Druckknöpfe
färb , und weiss , haltb . Qual.
Lamm - und Ziegenleder ,
2 Druckknöpfe , gute Qualität ,
farbig und weiss .
Ia . Lamm - und Ziegen¬
leder , 2 Stein , Druckknopf ,
weiss und farbig .
Mocha -Venezianer ,
Zwei Druckknöpfe , elegante
Farben .

95 *
1 .35
1 .75
3 .50

Herren :
Lammleder , farbig , haltbare
Ware .

Napa , 1 und 2 Druckknopf

Ia . Mocha -Stepper ,
1 und 2 Büffel-Druckknopf .

1 .45

Z .60

3 .75

Paar
Serie I Baumwolle , uni schwarz, glatt

3 Paar

Serie II Baumwolle , mit Durchbruch , verstärkte Sohle , schwarz Cli
modefarbig und braun , dopp . Rand , Fersen und Spitze

Serie III Baumwolle , halbdurchbrochen , schwarz und Ä* |!
braun , und in ganz durchbr . Seidenimitation
schwarz , braun und modefarbig . 3 Paar 1 .85

Serie 1T Musselin -Florstrumpf
glatt mit vertstärkt . Sohle , Fersen und Spitzen ,
in schwarz und braun , feinster dünner Damen- | JC
Strumpf .

Serie Y Eleganter Maccostrumpf
doppelte Sohle in 24 neuen Pariser Farben HE

3 Paar 2 .10 JtfA

Serie VI Aparter Damenstrumpf
in schwarz , braun und modefarbig , halb und ganz

g j

Beachten Sie
meine

Schaufenster
Kaiserstrasse .

Prüfen Sie
dieses billige

Angebot !
Durchbruch , doppelter Rand .

Feinster Florstrumpf
halb und ganz Petinet . .

Serie viii Solider Maccostrumpf
schwarz , Seiden-Imitation mit doppelter Sohle , Ferse
und Spitzen . .

Serie IX Schönster Florstrumpf . _ _
schwarz , in nur eleganten Durchbruchdessins . . . . Ltttf

_ * Reinseidener Damenstrumpf
mit Doppelrand , Doppelsohle , Fersen und Spitzen , M MM
hochmodernen Farben .

Paar
9 10Grösse 1

Serie I, glatt , weiss 15 20 25 28 92 96 10 45 48 52
Serie II, glatt , schwarz und leder 25 90 95 40 45 50 55 60 65 70

Kinder-Söckchen, ffsÄ 12 18 24 30 96 42 48 54
mit Vvollrand festsitzend , modefarb , mit ag in 11 IQ cn ri cg nn
buntem Rand und schönen Ringeldessins oü 4U 44 40 9U 04 00 02

Herren-Socken
Serie I Schweissocken Marke „Silco “ ohne Naht , 3 Paar 70H . . Paar Z5 ^

Serie II Schweissocken Marke „Orient“ ohne Naht , 3 Paar . Paar 35 ^
Serie III Schweissocken Marke „Famos “ ohne Naht , das Beste für

empfindliche Füsse , Ferse und Spitze verstärkt , 40% Wolle , BC .
3 Paar 1 .50 . Paar 33 ^

Serie IV Modefarbiger Florsocken , Doppel- Sohle , Ferse und Spitze Jie .
Paar

Serie Y Florsocken in modernen Karos- und Streifen -Dessins , ee .
2 Paar 05 H . Paar 33 ^*

Serie VI Mousseline -Florsocken mit seidener Handstickerei und Zwickel IVB
hochmoderne Farben . Paar 13 ^

Serie VII Reine Seide mit merceresierter Sohle und Rand . . . . Paar 1 *15

Hugo Landauer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 145. 7723

J 9
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